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\ Telephon 13690 — Boltihel:Aonte 63:508 


Generaſſtabsbeſprechungen in Warſchau 


Abſchließendes Ergebnis fol demnächſt in Paris erzielt werden. 
Zweiſtündige Konferenz zwischen den Generalſtäblern. M 


Wie die Warſchauer Abendpreſſe meldet, fond am 
Donnerstag nachmittag eine zweiſtündige Konferenz im 


polniſchen Generalinſpektorat der Armee ſtatt, an der 


von franzöſiſcher Seite General Gamelin, der Militär: 
* bei der Warſchauer franzöſiſchen Botſchaft, Ganes 
ral d'Arbonneau und die ſranzöſiſchen Offiziere, die Ge- 
neral Gamelin nach Warſchau begleiteten, teiinalhmen, 


während von polniſcher Seite neben dem Ganetalinſpek⸗ 


teur der Armee Ryd Smicllu, der Chef des General⸗ 
tales General Stachiewicz, fonie die Genssäle und 
4 Offiziere des Generalinſpektorats und des Gene | 
ralſtabes erſchienen waren. Die Beſprechungen ſollen 
Be des weiteren Warſchauer Aufenthalts Game⸗ 
lins ſortgeſetzt werden. Abſchließende Ergebniſſe find 
von den gegenwärtigen Generalſtabsbeſprechungen in 
Warſchau nicht zu erwarten. Konkrete Ergelniſſe jolen 
erit erfolgen, menn Generalinſpekteur Rydz⸗Smiglu dem⸗ 
wichſt in Paris wellen wird. Wie es Heikt, Tall die Reiſe 
3 beſchleunigt meiden und früher er⸗ 
bien, anz urſprünglich beabſichtigt murde. 
l Freitag fih, begab ft: Gamelin in Begleitung aa b, 


reicher oj iziere nach Rembertow, um die Zentrale ser 
polniſchen Infanterieausbildung zu beſichtigen. Am 
Abend nahm Gamelin an einem Eſſen teil, das Außen⸗ 
miniſter Beck gab und zu dem nur ein Keiner Kreis von 
Gäſten geladen worden war. 


Franzöſiſche neſerbeoſſtlere 
reifen in die Bündnisländer. 


Somjeunjon — Polen — Tſchechoſlowalen. 


Paris, 14. Auguſt. Eine größere Gruppe franzö⸗ 
ſiſcher Reſerveoffiziere hat ſich am Freitag unter der 
Führung des Vorſitzenden der Vereinigung der republi⸗ 
kaniſchen Reſerveoffiziere Frankreichs in Le Havre ein- 
geſchifft, um ſich nach Leningrad zu begeben. Von dort 
aus werden die franzöſiſchen Reſerveoffiziere nach Mos⸗ 
lau reifen, um die militäriſche Organiſation. Sowjetruß⸗ 
lands gu. ſtudieren. Auf der Rückreiſe werden die Fran- 
| gojen in Warichait und in Prag mit e ken De 


ö ‚offieieren. wujonementreffen. 


en Pa 


Spaniſche Regierung erfolgreich. 


= Weitere Städte von Negierungstruppen beſetzt.— 


der Voltsmilis um Badajoz. — 


Paris, 14. Auguſt. Meldungen aus Spanien zu⸗ 
jolge, werden die Kämpfe auf allen Kamffabſchnitten mit 
ungewöhnlicher Intenſität geführt. Die bisher vorkie⸗ 
henden Berichte beſagen, daß die Truppen der aufſtändi⸗ 
hen Generäle Franco, Mola und Queipo zum Angriff 
übergegangen find, der, wie es ſcheint, ſyſtematiſch vorbe⸗ 
teitet worden ift. Die größte Aufmerkamkeit wird iett 
der Provinz Wſtramadura zugewandt, wo gegenwärefg 
das Lodz von Badajoz entſchieden wird. Die Ein⸗ 
nahme von Badajoz durch die Aufſtändiſchen wird aber 
wie hervorgehoben wird, nur moraliſche Bedeutung 
haben, da die Verbindung zwiſchen der Nord⸗ und der 
Südarmee der Aufſtändiſchen bereits früher durch die Be⸗ 
ſetzung von Merida hergeſtellt wurde. Die Kämpfe um 
Badajoz ſind äußerſt erbittert. Die Volksmiliz, die ſich 
deſſen bewußt iſt, daß ſie von den Aufſtändiſchen keine 
Enade zu erwarten hat, kämpft mit großer Todesderach⸗ 
zung. Außerdem haben Abteilungen der Fremdenlegion 
aus Marokko die Offenſive auf Malaga begonnen. 
London, 14. Auguft. Reuter berichtet abs Ma⸗ 
brib: Regierungstruppen Haben heute den Widerſtand in 
Oviedo gebrochen. In den Staaken der Hauptſtadt 
von Aſturien jolen heftige Kämpfe zwiſchen Regierungs⸗ 
truppen und Au ſſtändiſchen im Gange ſein. Die Erobe⸗ 
rung von Oviedo mürde ganz Nordſpanien in die Hände 
der Regierung beingen, ohne dem General Mola die 

Möglichkeit zum Rückzug zu laſſen. Dieſer wäre dann 
gezwungen, nach Stützpunkten in der Nähe der portugie⸗ 
en Grenze zu ſuchen. Mola hat dieſe Umſtellung 
kereits durch die Belagerung von Badajoz eingeleitet. 

Die Regierungsflotte foll ferner den Küſtenſtrich bei 

Algeciras beſchoſſen haben. In einem Gefecht bei Ab ka 
ſollen die Aufſtändiſchen zurückgetrieben worden fein. 

| Die aufftändiche Heeresſäule, die gegen Oviedo n e 
ſoll ebenfalls geſchlagen worden fein. Schließlich Wir 

| gemeldet, daß Regierungsflugzeuge im Kampfgediet der er 

Siera Bomben auf das Aufſtändichen⸗ Hauptquartier ge⸗ 
worfen hätten. 

9 Madrid, 14. Auguſt. 
die Stadt Pogoblarno (50 Aiiemsts: 
dolle) tootert, megi fir 200 Min der t , „ he. 
erde in Geſangenſchaſt nonin. Die Rene ru ug 


Rogierungstruppen Janen — 
nöchleß vit Ke 


* 


Heldenmütiger Kampf 
‚Heftige Angriffe der Nebellen. 


von Madrit teilt mit, daß das ganze Gebiet von Ror- 
doba ſich nummehr in den Händen der Negieriner/beimde, 
Die Regie truppen hätten die von den Auſſtändi⸗ 
jhen nach beſetzt gegaltene Stadt vollkommen elngetreift 
und marten auf den Befehl zum Angriff auf die Stadt. 
Gilraltar, 14. Auguft. Die aus La Linen und 
San Roque 88 aufſtändlſchen Truppen haben 
die Städte Guadaavo, San Enrique, Labinillas und Te- 


ſor Allo beſetzt. 


Bac e und italienische Flieger 
bei den Rebellen. 


Gibraltar, 14. Auguſt. Die hier heute aus St- 
villa eingetroſſenen Flüchtlinge behaupten mit aller Gut- 
ſchiedenheit, daß fih unter den Flugzeugen in Sevilka 
zahlreiche Flugzeuge italieniſcher und deutſcher Herkunft 
befinden. In Sevilla befänden fih viele gusländiſche 
Piloten, die tidi, deutſch und auch andene Sprachen 
ſprechen. Die italleniſchen Piloten trügen die Uniform 
der Fremdenlegionäte, die deutſchen weiße Hidding. 
Belgiſche Arbeiter verhindern Munitionstransparte. 
Ant w er pen, 14. Auguſt. Die Gewerkſchaf:s⸗ 
organisation der Transportarbeiter nahm gegen die Ver 
ladung von Munition im Hafen von N n Gtel- 
ung. Die Spediteure gaben an, daß die Munition, um 
die es ſich handelte, nicht für Spanien, jonbern für Gua⸗ 
temala beſtimmt ſei. Die Gewerkſchaftsorganiſation be⸗ 
harrte aber auf ihrem Widerſtand, weshalb die Muni⸗ 
tion den Aufgebern zurückgeſtellt wurde. Der Dampfer, 
euf dem die Munition befördert werden ſollte, lief ohne 
ſie aus. Die Waggons, die die Munition enthalten, 
ehen nummehr im Antwerpener Bahnhof. 


Zaren fisiere organifieren eine Legion 
gegen Spanien. 

Nach Meldungen der polniſchen Regierungspreſſe 

ſollen ſich 10 höhere Offizi ere der alten Zarenarmee in 

ächten! Tagen nach De . p um dort eine 

e ſhaniſchen Eiz 


Kat t swis, Mebiscgtoma 3; Die i is, Republitanſta 4 Tel. 1204 
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Oplala pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen 


Jehan det, Deutſchen Sozialistischen Arbeitspartei Polens 


Volksſtimme 


Bielig-Biala u. Umgebung 
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HlmmpiasBleite der Deutihbürgerlihen 


Die gleichgeſchalteten Zeitungen der deutſchen Min⸗ 
derheit in Lodz, Bromberg und Poſen hatlen eine groß⸗ 
zügige Propaganda für den Beſuch der Olympiade ne 
macht. Sie haben Sonderzüge zur Olympiade beſtellt 
und Maſſenbeſuch angekündigt. 


Dieſe Aktion ka mit einer großen Blamage gear 
det. Eine Zeitung, die ſich gerühmt hat, daß fie bereits 
2000 Teilnehmer geworben habe, brachte, bei der Ad. 
fahrt des Zuges, nur 120 Teilnehmer zuſammen. Und 
ühnlich erging es allen anderen. Große Inſerate, 
Indende Verſprechungen, der ganze Propagandarumme!, 
der einen Begeiſterungsrauſch erzeugen ſollte — alles 
nützte nichts. 

Woher dieſer Zuſammenbruch? Die Wogen der Be⸗ 
geiſterung gingen anfänglich hoch, aber fie ebbten ab, ale 
die Begeiſterten erfuhren, daß Hitlerdeutichland ihnen 
nichts ſchenken wollte, ſondern vielmehr auf ihr Geld 
wartete. Die deutſchen Naiorganifationen Hätten, an 
Erfolg zu haben, eine „Nothilfeaktion“ für den Beiud 
der Olympiade organiſieren mijjen! 


Die Trotzli⸗ -Sinotwjeww-Grubpe 
vor einem Sowjelgericht. 


M os kau, 14. Auguſt. Die Telegraphenagentu 
der Sowjetunion meldet u. a.: Vom Vollskommiſſariat 
für innere Angelegenheiten wurden im Johre 1936 eine 
Reihe terroriſtiſcher Trotzli⸗Sinowew⸗ Muppen aufge⸗ 
deckt, die auf direkte Anweiſung des im Ausland weilen⸗ 
den Trotzti und unter unmittelbarer Leitung des jege 
nannten Vereinigten Zentrums, Trotzki⸗Sinowjew⸗Block, 
eine Reihe terroriſtiſcher Alte gegen Leiter der kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei der Sowjetunion und des Sowjetſtaates 
vorbereiteten. Durch Unterſuchungen würde feſtgeſtellt, 
daß dieſer Block auf Anweiſungen Trotzlis und Sinom⸗ 

jews hin im Jahre 1932 organiſtert wurde. Weiter 
lonnte feſtgeſtellt werden, daß die Ermordung Q it o los 
am 1. Dezember 1934 gleichfalls auf unmittelbare Wei⸗ 
fangen Trotzlis und Sinowjews vorbereitet und aus 
geführt wurde. Die Unterfuchung an ſchl ießlich, daß 
Trotzki eine Anzahl von Terroriſten dem Ausland 
nach der Sowjetunion geſchickt hat, um Terrorakte gegen 
Leiter der kommuniſtiſchen Partei und der Sowjetun ten 
zu verüben. Es handelt ſich dabei um folgende Ber o. 
nen: Olberg, Berman⸗Jurin, Fritz David, Natan Lurje, 
Mojſes Lurje und andere. 


Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit iſt bean: 
det und der Anklagebefund vom Staatsanwalt der Sara: 
jetunion beſtätigt und den Militärkollegien des Oberſten 
Gerichtshofes⸗ zur Behandlun g in offener Gerichtäftgung 
überwieſen worden. Dem Gericht übergeben werden? 
Sinowjew, Kamenew, Jewdolimow, Iwan Smicnow, 
Bakajew, Mratſ ſchlowſt. Ter-Waganjan. Breizer, Go d. 
man, Reingold, Pikel, Olberg, Berman⸗Jurin, Fritz Tas 
vid (Kruglanſti), Mojſes Lurie, Natan Lurje. Die Vir⸗ 
handlung vor dem Militärkollegi um wird am 19. Au gur 
beginnen. 


Kämpfe und Anſchläge in Palätiun. 


Jerufalem, 14. Auguft. Bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Arabern und Juden in Hebron wurde der 
arabiſche Bürgermeiſter erſchoſſen. Auch ein füsdiſcher 
Poliziſt wurde durch eine Kugel getötet. Aus dem gan 
zen Lande werden verluſtreiche Kämpfe gemeldet. Au 
der Strecke Haifa —Lydda ereignete ſich wieder eine 
Zugentgleiſung. Waldbrände und Plantagenverwüſtun⸗ 
gen kennzeichnen das neuerliche Anſchwellen des Arte 
ſtandes. 


In einem Bad, in welchem engliſche Soldaten da⸗ 

9 4 

deten, drangen bewaffnete Araber ein, welche auf die 
Badenden zu ſchießen begannen. Ein britiſcher Zo dn 


wurde hierbei getötet, drei wurden ſchwer verwundet 
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Seen; 


in England 


= Soimabens, den 15. Migut TI. 


wegen der Verzögerungstaltik Italiens in der Neutralitätsfrage. 


London, 14. August. Die zuſtändigen britiſchen 
Kreiſe würden es gerne ſehen, wenn es bald zur Löſung 
der Fragen der Nichteinmiſchung kommen würde, and 
zwar auf Grundlage des franzöſiſchen Vorſchlages. Man 
fühlt auch ſchon eine gewiſſe Beunruhigung über 
die Verzögerung, welche beſtimmte Mächte dadurch 
kewirken, daß ſie ihre Antwort nicht erteilen. Es wird 
erklärt, daß es angebracht wäre, wenn von britiſcher 
Seite neue Schritte zugunſten der von Frankreich vorge⸗ 
ſchlagenen Prozedur unternommen würden. 

Die Nachrichten, daß die diktatoriſchen Länder die 
Aufſtändiſchen weiterhin mit Waffen und Kriegsmalerial 
rerſorgen, werden, wiewohl dieſe Nachrichten offiziell 
nicht beſtätigt werden, mitBeſorgnis aufgenommen, derm 
man müſſe ſich fragen, ob die Verzögerung, bie die Mächte 
durch das Hinausſchieben iror Antworten 
nicht bis zu einem gewiſſen Grade beabſichtig! und dar: 
auf berechnet ift, vorderhand Gelegenheit zur Unter 
ſtützung der Aufſtändiſchen zu haben. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß Großbritannien an den zuſtändigen Stellen 
alles aufwenden wird, damit das erſtrebte Ziel bald er- 

reicht werde. 


Italien bereitet Schwierigleiten. 


Ro m, 14. Auguſt. Der franzöſiſche Botſchafter 
hatte am Freitag erneut eine Unterredung mit dem ita- 
lieniſchen Außenminiſter. Obgleich über den Stand der 
franzöſiſch⸗ltalieniſchen Beſprechungen an zuftändiser 
italieniſcher Stelle größte Zurückhaltung bewahrt wird, 


zeigt man in politiſchen Kreiſen wachſende Stepe 
ſis. Man nimmt allgemein an, daß die Beſpre⸗ 
chungen in keiner Weiſe vorwärts getom: 
men find. 

Auch die römiſche Abendpreſſe läßt wieder eine Her 
ſteifung im Urteil über die feit mehr aß 10 Tagen im 
Gange befindlichen Beſprechungen erkennen. 

Das halbamtliche „Giornale N'Italia“ veröffent⸗ 
licht ſeine Berichte aus den wichtigſten drei Hauptſtädten 
unter der Ueberschrift „Die Sabotage der Nichtein⸗ 
miſchung geht mit der Sammlung von Geldmitteln und 
mit dem Druck der extremen Parteien weiter“. „Tri⸗ 
buna” nimmt in ihrem Pariſer Bericht gegen die fran⸗ 


zöſiche Volksfront Stellung. Sie weiß der franzöſtſchen 


Volksfront aber nichts weiter vorzuwerfen, als daß ſie 
ihre Aktion unter den Maſſen und in der Preſſe betreibt. 


Portugals Antwort überreicht. 


London, 14. Auguſt. Nach einer Meldung aus 
Liſſabon, iſt dem franzöſiſchen Botſchafter am Freitag 
die Antwort der portugieſiſchen Regierung auf die Neu⸗ 
tralitätsvorſchläge Frankreichs übergeben worden. Man 
glaubt, daß die Antwort zufriedenſtellend ausgefallen fe‘, 


Keine franzöſtſchen Flugzeuglteſe rungen. 
Paris, 14. Auguſt. Die franzöſiſche Regierung 
dementiert in einer amtlichen Havas⸗Meldung die Be⸗ 
S über franzöſiſche Flugzeuglieferungen nach 
Spanien. Nr 


Die Verſtaatlichung der Nüſtungsinduſtrie. 


Ein Schlag gegen die „Händler des Todes“. 


Das franzöſiſche Amtsblatt veröffentlicht den Text 
des Geſetzes über die Verſtaatlichung der Produktion 
von Kriegs material. Das neue Geſetz ermächtigt die 
Negierung, bis zum 31. März 1937 ein vom Miniſterrat 
genehmigtes Regierungsdelret über die teil weiſe 
ader vollſtändige Enteignung von Unterneh⸗ 
mungen kundzumachen, die ſich mit der Erzeugung von 
Kriegsmaterzal oder deſſen Venividh befaſſen. 8 

Für Kriegsmaterial wird gehalten: ; 

Schußwaffen und die zugehörige Munition: 

2. Material, das in Schlachten Verwendung findet, 
wie Kampfwagen aller Arten und Laſtwagen, Kriegs⸗ 
ſchiffe, Kampfflugzeuge u. . 
RT NT REAS 


Parlamentsferien in Frankreich. 


Paris, 14. Auguſt. Nach einer Nachtſigung wurde 
am Freitag früh die Tagung des franzöſtſchen Parla- 
ments geſchloſſen. Kammer und Senat ſind in die Ferien 
gegangen. 


å 37 
N 


Großer Jelsſturz. 
200 000 Kubikmeter Geftein abgeſtürzt. 


Nachdem ſich bereits vor einigen Tagen an den Berg⸗ 
hängen oberhalb des Dorfes Silenen im Reußtal, ſchwei 
zeriſcher Kanton Uri, größere Felsmaſſen gelöſt hatten, 
wobei zwei Häuſer vernichtet wurden, erfolgte am Frei⸗ 
tag morgens ein neuer großer Bergſturz. Insgeſamt 
löſten ſich gegen 200 000 Kubikmeter Geſtein und ſtürz⸗ 
ten zu Tal, wobei einige Waldparzellen und Wieſen zer⸗ 
ſtört wurden. Die Hauptmaſſe des abgeſtürzten Geſteins 
blieb in dem bereits beim erſten Bergſturz verſchütketen 
Wieſen liegen. 


Drei Gefüngnis aufſeher erſchoſſen. 


Buenos Aires, 14. Auguſt. Der ſchwere Bant- 
raub, der im April v. J. in der Hafenſtadt Santa Cruz 
in der ſüdargentiniſchen Provinz Patagonien in ganz 
Südamerika das größte Aufſehen erregte, hatte geſtern 
in dramatiſches Nachſpiel. Nach langwierigen Nachfor⸗ 
ſchungen der Polizei war vor einigen Zeit in Buenos 
Aires einer der Bankräuber, ein Hotelbeitker aus Santa 
Cruz, namens Lajus, verhaftet und in das Gefängnis 
von Rio Gallegos eingeliefert worden. Lajus verſuchte 
nun am Donnerstag zu entfliehen. Plötzlich entriß er 
einem Gefängnisaufſeher den Karabiner und erſchoß 
drei Beamte, die ſich ihm in den Weg ſtellten. Er ge⸗ 
langte auch ins Freie, wo er jedoch von einer Kugel ſei⸗ 
ner Verfolger am Fuße verletzt wurde. Als er keinen 
Ausweg zur Flucht mehr ſah, erſchoß er ſich mit dem Ka⸗ 
rabiner ſelbſt. 

Am Freitag wurde als Folge dieſes Vorkommniſſes 
der Gefängnisdirektor durch den Gouverneur der Pro⸗ 
ving Santa Cruz, Fregattenkapitän Grigores, ſeines 
Amtes enthoben. Anſchließend hat der Gouverneur 
jelbſt dem Innenminiſter telearaphiſch feinen Rück.ritt 


lengeyiw. 


3. Materialien, welche zum Schutze gegen Giftgaſe 
dienen. 

Für den Fall, daß es nicht im Laufe eines Monats 
von der Verkündung des Dekrets über die Enteignung 
zu einem gütlichen Uebereinkommen zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den Inhabern der Werke über die Höhe der 
Geldentſchädigung kommt, werden dieſe zwei Schieds⸗ 
richter ernennen, von denen einer von dem zuſtändigen 
Minifter, der zweite aber vom Befiger des enteigneten 
Werles ernannt wird. Falls jih die Schiedsrichter nicht 
binnen drei Monaten einigen, beſtimmen ſie gemeinſam 
einen dritten Schiedsrichter. Wenn fte fih über deffen 
Ernennung nicht einigen, beſtimmt dieſen Schiedsrichter 
der nt des Berufungsgerichtes des Bezirkes, in 
welchem das enteignete Werk liegt. ö 


14 700 Millionäre in Neunork. 

Einige arbeitsloſe amerikaniſche Journaliſten mur: 
den mit der Ausarbeitung eines neuen Führers durch 
Neupork betraut. Dabei ergab fih, daß zu den Einwoh⸗ 
nern der Stadt 13 997 Millionäre und 703 Multimillio⸗ 
näre gehören. ; 


— * 


Großfeuer in Glowno. 

10 Wohnhäuſer niedergebrannt, 28 Yami.ien obdachlos, 

In der Nacht zu Freitag entſtand in Glowno in 
einem Wohnhaus aus bisher unermittelter Urſache 
Feuer, das ſich raſch ausbreitete und großen Umfang an⸗ 
nahm. Das Feuer war in einer engen Goſſe neben dem 
Markt entſtanden, wo die Häuschen dicht nebeneinander 
ſtehen. Da die örtliche Feuerwehr dem entfeſſelten Cle 
ment nicht Herr werden konnte, wurden die Feuerwehren 
aus Zgierz, Lowicz, Djin und ſodann auch aus Lodz yu 


Hilfe herbeigerufen. Aus Lodz wurde nach Glowno eine 


ſpezielle Expedition unter Leitung des Zugführers Beh 
entſandt. Als die Lodzer Feuerwehr in Glowno eintraf 
ſtanden bereits mehrere Häuſer in hellen Flammen. 
Glücklicherweiſe blies der ziemlich heftige Wind in Rich⸗ 
tung des Marktplatzes, wo der Häuſerzug durch den 
freien Platz unterbrochen war. Das Feuer konnte dayer 
hier lokaliſiert werden, doch waren inzwiſchen bereits 
10 Wohnhäuſer von den Flammen ergriffen worden, die 
vollkommen eingeäſchert wurden. In den niedergebrann⸗ 
ten Häuſern, deren Beſitzer S. Bork, J. Neumann, Ar 
dzikowſki, Goldſtein, Poznanſki und Schulz waren, wohn 
ten 28 Familien, die nun obdachlos geworden find. Bei 
den Abgebrannten handelt es fih zumeiſt um Kleinhäng⸗ 
ler und Handwerker, die nun ihr ganzes Hab und Gu 
verloren haben und jetzt vollkommen mittellos daſtehen. 
Der Brandſchaden wird auf insgeſamt 150 000 Zloty 
t 


In Glowno trafen Vertreter der Behörden mit dem 
Vizeſtaroſten des Kreiſes Brzeziny, Ruka, an der Spitze 
ein, die die entſprechenden Unterſuchungen einleiteten, 
Die Abgebrannten ſind vorläufig in den nächſtgelegenen 
Häuſern untergebracht worden und es ſoll für fie eine 
größere Hilfsaktion eingeleitet werden. 


Auch in Strytow ein Großfeuer. 

In Strykow kam vorgeſtern abend Feuer zum Aud 
bruch, dem vier Wohnhäuſer zum Opfer fielen. 12 Fa⸗ 
milien wurden obdachlos, der Brandſchaden beläuft ſich 
auf 40 000 Zloty. Am Brandorte traf auch die Lodzet 
Wehr ein. Eine Unterſuchungskommiſſion verſucht dit 
Brandurſache zu ermitteln. 


Bienen töten zwei Einbrecher. 


Mehrere Diebe, die nachts durch den Garten einet 
Villa in Athen in das Gebäude ſelbſt eindringen wollten, 
ſtießen verſehentlich im Garten auf Bienenſtöcke und 
warfen fe um. Die gereizten Inſekten ſtürzten fih je 
fort auf die Eindringlinge. Dieſe ſchlugen in ihrer Anafl 
auf die Bienen ein und reizten ſie damit noch meh 
Bienen fi jetzt derart wütend auf die Diebe los, daß 
zwei von ihnen nur noch die Kraft hatten, ſich auf die 
Straße u retten, dort brachen fte, von den ſtechenden In⸗ 
ſekten völlig bedeckt, zuſammen. Zwar wurden ſte foton 
ind Krankenhaus gebracht, doch die Bienenſtiche am Hall 
und im Mund hatten ſchon ſchwere Schwellungen vert 
ſacht und den Tod durch Erſticken herbeigeführt. 


Derlangt überall! 
Fruchtwaſſer, Limonaden, Orangenwaſſer 


auf reinem Zucker der Firma 
JOSEF BORKERT, Lodz, Poznańska 3, 
Auf Verlangen wird ins Haus geliefert. Telephon 184,17 


XI. Olympische Spiele. 


5 pon 7 Goldmedaillen für Deutichland | 
im Nudern. 


Polen Bronzemetinille, 
Im Mittelpunkt des geſtrigen 13. Kampftages ſtan⸗ 
den die Eniſcheidungen im Rudern auf der auer 


Regattaſtrecke. Die Deutſchen holten hier, die in allen 
fieben Entſcheidungen gekommen waren, nicht weniger 
als fünf goldene, eine ſilberne und eine bronzene Me⸗ 
daille heraus. Je eine weitere Goldmedaille errangen 
USA und England. Polen konnte im Doppelzweier 
die Bronzemedaille erringen. 

Die Einzelergebniſſe ſind: N 

Zweier ohne Steuermann: 1. Deutſchland (Eich⸗ 
horn und Strauß) 8:16,4, 2. Dänemark 8:19,2, 3. Ar⸗ 
gentinien, 4. Ungarn, 5. Schweiz, 6. Polen Bozuchow⸗ 
Hi, Kobylinſki) 8:41,9. 

Einer: 1. Schäfer (Deutſchland) 8:21,5, 2. Haſen⸗ 
öhrl (Oeſterreich) 8:25,8, 3. Baroow (Amerika) 8:28. 

Vierer mit Steuermann: 1. Deutſchland 7:16, 2, 
2. Schweiz 7:24,3, 3. Frankreich 7:33,3. 

Zweier mit Steuermann: Deutſchland 836.9, 
2. Italien 8:49,7, 3. Frankreich 8:54. 

Vierer ohne Steuermann: 1. Deutſchland 7:01,8, 
2. England 706,5, 3. Schweiz 7:10,6. | 

Achter: 1. USW 6:25,4, 2. Italien 6:26, 3. Deutſch⸗ 
land 6:26, 

Doppelzweier: 1. England 720,8, 2. Denkſchland 
7:26,2, 3. Polen 7:36,2. 


Holland ſiegt in der 4100 Meter⸗Stafstte. 
Im Endkampf der 4x100 Meter⸗Stafette im F 


n 
= 


‚tlgmimmen erzielte die holländiſche Stafette mit der 


, ee 
r. NSA, 


Zeit von 4:36 einen neuen Olympiarekord und heienl 
den erſten Plab. 


Deuſchland erfter im Handbal, 

Im Handballſpiel belegte den erſten Platz die deulſche 
Mannſchaft, indem fie die öſterreichiſchen Spieler 100 
beſiegte. 

Amerika Olympiasieger im Storktall. 

den geſtrigen Enblämpfen im Korbball ſiegt 
Amerlla über Kanada 19:8. Den dritten Platz belege 
Merito vor Polen. 


Deuiſchland — Ungarn im Weſſerball 2:2 


Belgien erringt Bronzemedlaflle. 

Unter ungeheurer Anteilnahme des Publikums g-ig 
im Schwimmſtadion das Waſſerballſpiel Deutſchland — 
Ungarn, das aber doch keine Entſcheidung brachte. Ez 
kam zu einem fürmliaen Kampfe zweier gleichwerkiee 
Gegner, der mit einem 2:2 einen dem Spielverlauf ante 
ſprechenden Ausgang fand. 

Im Kampf um den 3. Platz im Waſſerballſpuff 
ſiegte Belgien über Frankreich und errang damit die 
Bronzemedaille. 


Deutſchamerikuner Sieger im 100⸗Meter⸗Rürken⸗ 
ſchwimmen. 


Das 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen gewann erwau 
tungsgemäß der Deutſchamerikaner Kiefer in der 31 
vun 1:05,9 und eroberte damit die Goldmedaille M 
2. Vandeweghe (Amerika) 1:07,7. 3. Kinofami 


| (Bapan) 1:08,4, 


mehr. Die 


ſpirieren wieder. Sie mobiliſteren aufs neue ihre Trup⸗ 
pen. Was kann geſchehen nach all den Lehren, die der 
Volkswille ihnen gegeben hat? Nur eins: Daß die nächſte 
Lektion endgültig ſein wird. Endgüitiger, wirkſamer 
und härter als die des 14. April, da ſich Spanien die 
Republik eroberte. Endgültiger, wirkſamer und härter 
als die des 16. Februar, da der Volkswille dieſe Repu⸗ 
blil beſeſtigte“. — Am ſelben Abend brach der Mititär⸗ 
auſſtand los. 2 s 

Sie hatten mit allem gerechnet, die faſchiſtiſchen Be- 
nerale: Mit dem Offizierskorps, das wie ein Mann zu 
ihnen ſtehen würde; mit dem blinden Kadavergehorſam 
der Truppe; mit der Polizei und der Guardia Civil, 
mit der Sympathie des Mittelſtandes und mit dem Bru⸗ 
derkampf im Proletariat: „Der Aufſtand ijt nicht bloßes 
Recht, ſondern heilige Pflicht“, ſo ließen ſie durch den 
Klerikofaſchiſtenführer Gil Robles verkünden: „Wir 
müſſen dieſe Karte ſpielen und fie gewimzen.“ 

Ohne Zweifel: Dieſe Karte Militär war ein großer 
Trumpf. Die fähigſten Offiziere ſtanden im Sold des 
Faſchismus: Franco der Stolz der ſpaniſchen Gene⸗ 
ralität, Mo la, der Held des Marolkokrieges, Que : po 
de Illan o, der kühne Draufgänger, and ein Dutzend 
anderer ausgezeichneter Generalſtäbler. Sie haben, ais 
Gil Robles noch Kriegsminiſter war, unter ſeinen Au⸗ 
ſpizien Manöver vor den Toren der „roten“ Hauptſtadt 
abgehalten, mit keinem anderen Ziel als der Vorberei⸗ 
tung einer eventuellen Altion gegen Madrid. Sie he⸗ 
ben die „ſicheren“ Garniſonen mit den beſten Waffen 
ausgerüſtet. Auf den der Hauptſtadi dorgelagerten 
Höhenzügen wurden betonierte Unterſtände geſchaffen. 
Geld wurde geſammelt und der Klerus mobiliſiert. Hi- 
ſtoriſche Reminiszenzen: die SAA s E gegen die 
liberale Zentralverwaltung in den abgelegenen Bera- 
propinzen zum neuen Leben entfacht. Aber mit allem 
war der ſpaniſche Faſchismus doch nicht zur Maſſenbewe⸗ 
gung geworden, und daran folte der Militärauſſtand 
ſcheitern. Denn Spaniens Maſſen ſind von wil⸗ 
dem Freiheitsdurſt beſeelt und Freiheit it 


Die Erhebung der M 
2ꝗn veeidt über den ſalch lden Auftand in Spanien. 


Am 17. Juli ſchrieb EI Socialißa: „Sie kon⸗ 


tikern aus der Provinz einzulaufen. Madrid war em- 
gekreiſt und aus dem Innern bedroht. Barcelona ſchien 
ſaſt verloren. Und ſonſt gab es leinen, leinen feſten 
Punkt. Verhandeln und kapitulieren — der 14. Aprit, 
da die Republik heraufzog, und der 16. Februar dieſes 
Jahres, da die Volksfront die Herrſchaft in Spanien 


übernahm, verloren, aus dem Buche der Geſchichte ge⸗ 


mehr wert als eine gute Armee. Ja, wie ſich zeigte, weiß 
ſich die Freiheit ſogar ohne Waffen zu 


verteidigen: Und das iſt die große, die herrliche 
Lehre, die Spanien in dieſen bewegten Tagen Europa 


bietet. Gebannt ſtarrt der Kontinent auf die kriegeriſche 


den erſten Füſtlierungen von Arbeitern und linken Poli 


i und Organiſation der faſchiſtiſchen 
Staaten, dieſe große Kriegsmaſchine, von der mar- 
cher glaubt, fie müſſe, einmal losgelaſſen, die demokrati⸗ 
ſchen Länder überennen. Zweimal, dreimal ſchon hat 
die Geſchichte den mbeweis geliefert, daß Technik 
und Robuſtheit von der fortgeſchrittenen Ideologie aufs 
Haupt geſchlagen werden können. Aber das liegt zu 
weit zurück, als das der bange Kontinent das noch gelten 
laſſen könnte. Es mußte aufgefriſcht werden: Das iſt 
die hiſtoriſche, weltumſpannende Miſſion der ſpaniſchen 
Freiheitsbewegung. Ihr Schlachtruf: „No paſaran“ — 
„Sie kommen nicht durch!“ — wird zum Schlachtruf des 
freiheits liebenden Europa. Fund 
Wie war es hier? Ein Land, ein ganzes. 
Land, beſetzt und in Schach gehalten von einem glänzend 
geführten, glänzend ausgerüſteten Militär. Alle 
Garniſonen, alle ohne Ausnahme, im Auſſtand. Am 18. 
Juli, um fünf Uhr früh, begannen im Madrider Kriegs⸗ 
miniſterium die Meldungen einzulaufen: Die Truppen 
in Spaniſch⸗Marokko haben ſich erhoben. Ein Teil der 
emdenlegionäre und Eingeborenen⸗Soldaten nach dem 
Feſtland überführt. Sevilla, die Hauptſtadt des Sü⸗ 
dens, in der Hand der Aufſtändiſchen. Mit ihnen, jind 
alle großen Garniſonen Andaluſiens: Cordoba, Gra⸗ 
nada, der Kriegshafen Caragena, und ein Dutzend an⸗ 
derer wichtiger Städte. Der ganze Norden ein Aufſtands⸗ 
herd: Von La Coruna, dem befeſtigten Hafenplatz bis 
Segovia, dicht vor den Toren Madrids, und Zaragofu. 
dem beherrſchten Knotenpunkt im Often der Halbinſei. 
Die Garniſon von Barcelona im Begriff fih zu erheben. 
Die von Toledo, 60 Kilometer ſüdlich von Madrid, ye- 
willt, auf die Hauptſtadt ſoszumarſchieren. Die Kaſer⸗ 
nen Madrids auf dem Sprung, loszuſchlagen: Worüber 
verfügen wir eigentlich? fragte der Kriegsminiſter. Die 
Antwort war ſo niederſchmetternd, daß die Regierung 
zurücktrat, einer anderen Platz zu machen, die mit den 
offenſichtlichen ſiegreichen Auſſtändiſchen zu einem mt 
blutigen Kompromiß kommen könnte. Die Fenſter der 
öffentlichen Gebäude wurden mit Sandſäcken verbarri⸗ 
kadiert. Auf den Dächern des Kriegs⸗ und Marinemini⸗ 
ſteriums bezogen Sturmpolizei und Guardia Civil mit 
Maſchinengewehren Aufſtellung. Die Maſſen durchzo⸗ 
gen die Straßen und ſchrien nach Waffen: Was können 


wir ihnen geben? fragte der Kriegsminiſter. 400 Ge⸗ 
wehre wurde ihm geantwortet. Die übrigen befanden 


ſich in den Kaſernen in dem ſicheren Cewahrſam dee 
rebelliſchen Offiziere. Es begannen die Meldungen ven 
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ftrichen! Br cn ca 9 
Das Heldenlied der ſpaniſchen Freiheitsbewegung 
hat nun ſchon viele erhebende, herzerfriſchende Stro⸗ 
phen: aber feine jo gewaltige mehr wie die Kühnheit de? 
Anfangsgeſanges. In dieſer verzweifelten, völlig hoff⸗ 
nungsloſen Situation, die keinen anderen Ausweg wies 
als den der bedingungsloſen Uebergabe, fand ſich eine 
Handvoll entſchloſſener Männer, das Ruder herumzu⸗ 
reißen. Rechte und linke Sozialiſten, Kommuniſten und 
Anarchiſten — geſtern Gegner noch — traten eins und 
entſchloſſen der Kapitulation entgegen. 
Prieto vor allem, geſtern noch als reformiſtiſcher 
Sozialiſt geſchmäht, wies den Weg: Die 400 Gewehre 
in die Hände von vierhundert Arbeitern, und raſch ge⸗ 
handelt. Raih ift nicht das richtige Wort: Blitzſchneil 
muß es heißen: Die Kompromißlöſung hatte nicht ein- 
mal Zeit, Geſtalt in den Köpfen anzunehmen, da war ſie 
ſchon abgetan, und die Regierung, die ſie durchführen 
ſollte, war es gar nicht erſt vergönnt, in den Miniſterien 
Platz zu nehmen: Minuten, nachdem ſie gebildet, war jie 
auch ſchon durch die Regierung der Abwehr erſetzt, hin⸗ 
ter der Prieto als Organiſator und leitender Kopf ſteht. 
Und in derſelben Minute begann der Alarm in 
den Arbeitervierteln der Städte und den 
Bauernorganiſationen des flachen Landes. Die "NOT, 
die ſozialiſtiſche Gewerkſchaft, rief zum Generalſtreik 
überall da auf, wo die Aufſtändichen bereits die Macht 
übernommen hatten. Vor den Volkslhäuſern Madrids 
und der wenigen freien Städte ſtrömten die Maſſen gu⸗ 


ment gehört zu den ergreifendſten Kulturproklamation⸗n 
ber Menſchhett a 

„In dieſer Tragödie die die ſchändlichſten Ge⸗ 
lüſte der privilegierten und antidemokratiſchen Klaſſen 
entfachten, geht es nicht allein um die Freiheit und die 
bürgerliche Würde jedes Spaniers, ſondern auch um ftin 
Brot und das feiner Kinder, um die Erde, bas Land, das 


affen 


die Republik Euch zu geben im Begriffe iſt mit der Zürm 
lichkeit und dem Eifer, 
kunft feiner Kinder forgi. Dieſes Land wird Euch be⸗ 
ſtritten, Bauern von den Auen von Gua diana 
von den Fluren von Cordoba und Jerez, von den ‚Chr 
nen von Calatrava und Montiel, Bauern von der Crie 
von Campos und Barros, Bauern alle, gleich ob Ihr in 


den Tälern wohnt oder auf den Gipfeln, in den Frucht⸗ 


gärten oder in den Hürden: Alle, alle ſeid Ihr in Gefahr. 
Deshalb rufe ich Euch auf: Ihr ſollt wie ein einziger 
Mann mit guten oder ſchlechten Waffen, wie Ihr ſie ge⸗ 
rade habt, in einer einzigen gewaltigen Maſſe wie ein 
Fels über ſie herfallen. Erhebt Euch, Bauern; eilt gu 
den Tauſenden aus allen Dörfern, Weilern und Gehöf⸗ 
ten gegen die Stadt, die noch in der Mach: der Auſſten⸗ 
diſchen iſt. Eure Gegenwart, die die Gegenwart der 
Opfer des Feudalismus ift, wird jene Geſellen erzittern 
laſſen, jo daß ihre Finger nicht die Kraft finden, den 
Hahn am Gewehr abzudrücken.“ 

Wenn ſie überhaupt Waffen hatten, 
mehr ſchlechte als gute: 


jo waren e? 
Mit Sicheln und Senſen, lan⸗ 


gen Stöcken oben mit einer metallenen Hacke bewehrt, 


wie die Hirten fie brauchen, und alten Säbeln und De- 
gen aus der Zeit der fahrenden Ritter, ic, kamen die 


Bauern aus der Levante in Madrid an. Und 
was außer den erwähnten 400 Gewehren, 


über die die 
Regierung verfügte, und den Vorräten in den ſofort e 


quirierten Waffengeſchäften am erſten und zweiten Auf, 
getragen 


ſtandstag in Madrid an Waffen zur Schau 
wurde, das konnte mehr Ehrfurcht als Furcht einflößen, 


und die Generale hatten auch keine Furcht: Ihre Kräfte 
waren gezählt, die räumliche Verbreitung 


ihrer Bome- 
gung gemeſſen — ein Spaziergang ſchien der Weg nach 
Madrid zu werden. Sie erwarteten die vollſtändige Ka 
pitulation. Prieto gab ihnen die Antwort und der Mi 


wehrbewegung ihre große, feierliche Loſung: 
ſammen, die Waffen zu empfangen. Vom Ackerbaumi⸗ 
niſterium wurde ins Land geruſen: — und diefes Doku⸗ 


„Kapitulation erwartet nicht. Leichen könnt Ihr 
finden. Aber Gefangene werdet Ihr keine machen“ 
Und die Volksfront wurde zur wirklicken Front, an 
der der Anſturm des feindlichen Militärs zerſcheller 
mußte. Die Union der ſtädtiſchen und dörflichen Frei 
heitstruppen, jene echte union ſacre, war wieder aufge⸗ 
ſtanden, die im Ernſtfall immer wieder die beitgeichuit: 


Leſtgeführte, beſtgerüſtete Reaktion vernichtet. 


Legende und Wahrheit 


BVerſchärſuna der fosialen Spannungen in deutſchland. 


In Hamburg hat ein internationaler Freizeitkon⸗ 
greß getagt. Teilnehmer waren die Delegierten priva- 
zer Organiſationen aus verſchiedenen Ländern. Es 
wurde darüber beraten, wie den arbeitenden Meuſchen 
zu mehr Freizeit verholfen. werden könne und was getan 
werden müßte, damit die Freizeit zu ihrem und zum 
Wohle des ganzen Volkes richtig ausgenützt werde. 

„Jene großen Organiſationen der Arbeiterſchaft, die 
zuerſt berufen find, dafür die Unterſtützung der Welt- 
öffentlichleit aufzurufen, die Gewerkſchaften, waren auf 
dieſem von den Nationalſozialiſten organiſierten Kor: 
greß nicht vertreten. Sie fmd in Deuiſchland und in 
den übrigen diktatoriſch regierten Staaten von den Ja⸗ 
ſchiſten abgewürgt worden. Die großen Gewerkſchaften 
der demokratiſchen Länder aber haben es abgelehnt, ſich 
zu Reklamezwecken für die deutſchen Foſchriſten mißöruu⸗ 
chen zu laſſen. . 

Auf dieſem Kongreß hat der an ihm am meiſten 
Intereſſierte, der Propagandaminiſter Dr. Goebbels, in 
einer Rede den Teilnehmern erzählt, daß ſie in Deutſch⸗ 
land nur glückliche Menſchen ſehen könnten. Der Natio- 
nolſozialismus habe die deutſchen Menſchen glücklich ge⸗ 
macht, indem er ihnen Freizeit und gleichzeitig auch die 
Mittel; gegeben habe, dieſe Freizeit auszuwerten. „Ueber⸗ 


Menſchen ſehen“. l 9 

Der Bericht verzeichnet an dieſer Stelle kein Hohn“ 
gelächter. Und doch hätte das dem Sprecher ſolcher dicker 
Lügen entgegenſchallen müſſen. Vielleicht waren unter 
den mehr oder weniger nazifreundlichen Kongreßteil⸗ 
nehmern doch einige, die es für klſiger gehalten haben, 
ruhig die Märchenerzählungen der deutſchen Redner uns 
zuhören und ſich dann in der Stadt die Wahrheit angit- 
ſehen. Denn ſie ift in den deutſchen Städten zu ſehen 
und ſie ſteht anders, ganz anders aus, als die National⸗ 
ſozialiſten fie darſtellsn. k i 
Es it nicht zu beſtreiten, daß es Menſchen gibt, die 
ber Nationalſozialismus glücklich gemacht hat. Da fnd 


— 


all, wo ſie hinſchauen in Deutſchland, können ſie glückliche 


große Teile der kapitaliſtiſchen Mafe, die er beſſecen F 


Zeiten entgegen geführt und die von ihm aus umfang⸗ 
reichen Rüſtungsauſträgen mit rieſigen Profiten gefüt⸗ 
tert werden. Da ift das unüberſehbare Heer der neuen 
Parteibuchbeamten, die ihm Dank für die Futterkrippen 
ſchulden. Aber das arbeitende Volk im gan- 
zen — das befindet ſich unter den Glück. 
lichen wahrlich nicht! Lr 

Niemand weiß das beſſer als die nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Machthaber ſelber. Denn gerade in den letzlen 
Wochen häufen jih die Aeußerungen der Unzu⸗ 
friedenheit mit der ſozialen Entwicklung im Drit⸗ 
ten Reich. Die Anhänger der Regierungspartei ind 


enttäuſcht, daß dass Sozialismus fein jol, was heute 


als wirtſchaftliche und ſoziale Ordnung in Deutſchland 
gilt. „Dieſe neue Situation (das „Ende der Arbeitslo⸗ 
ſigkeit“ — bei offiziell ausgewieſenen 1 400 000 Arbeit 


loſen) wäre an fih ein Fortſchritt, aber fie ift noch kein. 


Sozialismus“ — ſo ſchreibt einer in einer Zuſchrift an 
den „Völkiſchen Beobachter“. Und dieſes Blatt und eine 
Anzahl anderer Nazizeitungen erhalten fortgeſetzt Zu⸗ 
ſchriften, in denen auf die hohen Gewinne der Unterneh- 
mer, auf die niedrigen Löhne und auf die ſozialen Nöte 
des Volkes hingewieſen wird. z 

Wäre das deutſche Volk wirklich glücklich, ſo mär: 
dieſe Erſcheinung nicht zu beobachten. lind fie iſt nicht 
die einzige! Die Nationalſozialiſten müſſen gleichzeitig 
au anderen Stellen Wellen der Unzufriedenheit meder 
kämpfen. So iſt zur Zeit eine großangelegte Aktio rn 
gegen Lohn bewegungen im Gange, die von der 
Arbeiterſchaft durch Hintertüren ins Dritte Reich einge⸗ 
ſchmuggelt worden find. Bekanntlich find Lohner 
höhungen verboten; das tiefe Niveau der fri- 
ſenlöhne foll beibehalten werden. Nun macht ſich aber 
gegenwärtig in einzelnen Induſtriebranchen, deren Pro⸗ 


duktion durch die Aufrüſtung vorübergehend ſtark ausge 


weitet iſt, in beſchränktem Umfang ein Facharbeiterman⸗ 
gel bemerkbar. Er wird von den Arbeitern ausgenützt, 
Lohnerhöhungen trotz des offiziellen Verbots durchzu 
ſetzen. Die Arbeiter wiſſen zu erfahren, wo eine Nach, 
frage vorhanden ist, end der Unternehmer, der an de) 


mit dem ein Vater um die Zu⸗ 


Bauerr 


s 


lichkeit hat. 


Rüſtungsaufkrägen ja beträchtlich verdienk, it gern be- 


zeit, einen höheren Lohn zu zahlen, wenn er dadurch 
aus einer augenblicklichen Zwangslage herauskommt. 


Dieſer Wechſel von einem ſchlechtbezahlten zu einem 
beſſerbezahlten Arbeitsplatz muß in letzter Zeit größeren 
Umfang angenommen haben, denn die Klagen ſchlecht⸗ 
zahlender Unternehmer über das Wegengagieren von 
Arbeitern häufen ſich. Die Treuhänder der Arbeits⸗ 
front, auch in dieſem Falle die Unternehmerintereſſen 
wahrnehmend, warnen die Arbeiter vor dem Wed 
ſel des Arbeitsplatzes und ſprechen von „Treu⸗ 
bruch“. Es werden Zwangsmaßnahmen angekündigt. 
Immerhin ſcheint es, als ob die eingeſchmuggelte Lohr- 
bewegung auch über die vom Facharbeitermangel be⸗ 
günſtigten Schichten hinaus Erfolg gehabt hat. 

Auch wirkliche Streiks ſpielen ſich ab. So 
erfuhr man durch die Veröfentlichung eines Urteils in 
einer Klageſache vor dem Arbeitsgericht, daß in einem 
mitteldeutſchen Bezirk kürzlich 
ſtattgeſunden hat. Es wurde um Lohnerhöhung ge 
lämpft. Dann wurde der Streik einer Arbeiterabtei ung 
en 


Die „Naturfreunde“-⸗Organiſation hielt 
Brünn ihren 13. Internationalen Kongreß ab. Verlre⸗ 
ten waren die Länder: Tſchechoſlowalei, Schweiz, Hol⸗ 
land, Belgien, Jugoſlawien, Danzig, Ungarn, Frank⸗ 


reich, Amerika und Polen durch Gen. Karch⸗Bie itz. 


Die Tagung wurde vom Präſidenten der Natur⸗ 
freunde⸗Internationale, Nationalrat Moſer⸗Zärich 
mit einer Rede eröffnet, in der auf die Wandlung ber 
Bewegung durch den Ausfall der deutſchen und der öſter⸗ 
reichiſchen Organiſation verwieſen und unterſtrichen 
wurde, daß die Wanderbewegung der Ttaſſenbewußten 
Arbeiterſchaft ohne politiſche Freiheit keine Exiſtenzmög⸗ 
Anſchließend nahm ein Vertreter des tſche⸗ 
choſlowakiſchen Miniſteriums für Geſundheitsweſen das 
Wort, um auf die Bedeutung der Tagung hinzuweiſen. 
Dann ſprach für die Arbeiterſportinternationale und die 
in die Illegalität verbannten Sportler Genoſſe Julius 
Deutſch und die Vertreter der deutſchen und tſchechi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie ſowie der Gewerkſchaften und der 
Kulturorganiſationen, wie „Kinderfreunde“, „Sozialiſti⸗ 
ihe Erziehungsinternationale“, wünſchten der Tagur g 
erfolgreiche Arbeit. i 

Nach Abſchluß der Begrüßungsreden wurden die 
Geſchäftsberichte des Internationalen Zentral⸗ 
ausſchuſſes und des Kaſſierers gegeben, bezw. die gedruckt 
vorliegenden Berichte erläutert. Ueber die Redaktions⸗ 
führung des „Naturfreund“ und ferne Uebernahme durch 
die Schweizer Genoſſen berichtete ausführlich Genaoſſe 
Lukas⸗Bern, der insbeſondere auch der Verdienſte des 
langjährigen früheren Redakteurs des „Naturfreundes“, 
Happiſch⸗Wien, gedachte. Hierauf wurde vom Genoſſen 
Ormianer⸗Zürich, über die Statutenänbe⸗ 
rung berichtet, die vor allem wegen der Verlegung 
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deine Zeitung untertützen. 


ein Landarbeiterſtreik 


| 


in Stärke von 300 Mann in den Oßelwerken gemeldel. 
Hier ging es um die Abwehr einer Lohnverſchlechterung, 
die den Arbeitern als Auswirkung einer Arbeitszeitver⸗ 
kürzung infolge Rohſtoffmangels aufgezwungen wurde. 
Nicht von jedem Streik erfährt die breite Oeffentlichleit. 
In allen Streilfällen wurden die Streikenden 
beſtraft. Aber daß dennoch die Arbeiter wieder 
Streik greifen, zeigt, daß die ſozialen Zuſtände die Gü- 
rung beſchleunigen und daß die Stimmung der Volt: 
majjen eine ganz andere ift, als die Nationalſozialiſten 
behaupten. Auch andere Erſcheinungen dokumentieren, 
daß die Verſchärfung der ſozialen Spannungen ſortſchrei 
tet. Wir erinnern nur an die Vertagung der diesjähri⸗ 
gen Vertrauensratwahlen. 

Ohne Illuſionen über die Lage in Deutſchland er- 
wecken zu wollen, darf man doch ſagen, daß die Wider 
ſtandskraft der Armee in der ſozialen Sphäre 
einen höheren Grad erreicht hat, als das voch vor einem 
Jahr geſagt werden konnte. Obwohl ihnen ihre Orga⸗ 
niſationen zerſtört worden ſind, finden ſie doch Kampf⸗ 
formen, in denen der Widerſtand aktiv wird. 


Diegnternationale Naturfreunde Tagung 


in] der Zentrale aus Wien nach Zürich nötig gewor- 


den iſt. 

In der Ausſprache kam zum Ausdruck, daß trotz ber 
Einbuße, welche die Naturfreunde⸗Internationale durch 
die Unterdrückung der Bewegung in Deutſchland und 
Oeſterreich zu verzeichnen hatte, der ideelle und organiſa 
toriſche Wirkungskreis über die deutſchſprachigen 
Gebiete hinaus erweitert wurde, in den Vereinigten 
Staaten auf die Eingeborenen, in Europa vor allem auf 
Frankreich. 

Am zweiten Verhandlungstage behandelte der Prä⸗ 
ſident der Naturfreunde⸗Internationale Moſer den 
Ideengehalt der Naturfreundebewe⸗ 
gung. Er umriß die Lage der arbeitenden Klaſſe in 
einer Welt, deren Lebensbedingungen durch Kriſe, Fa⸗ 
ſchismus und Kriegsrüſtungen umſchattet find. Die 
hohen Anforderungen, die diefe Lage an die Arbeiter⸗ 
Haffe in ihrem gegen Bedrohung und Widerſinn 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft geſtellt werden, entſpringt 
die Aufgabe, die körperlich⸗geiſtige Erholung der Arbei⸗ 
ter zu fördern, die Tätigkeit der Arbeitertouriſtik in den 
Rahmen einer planmäßigen Freizeitgeſtaltung gu ſtellen, 
an der mehr als bislang auch die Gewerlſchaften inter- 
eſſtert werden müſſen; eine Tätigkeit, die nicht einſeitig 
begrenzt ſein darf, ſondern auch den Winterſport, den 


Paddelſport, bildende Kurſe und die Organiſation ge⸗ 


meinſchaftlicher Reiſen umfaſſen muß. — Zu dieſem Vor⸗ 
tragsthema ſind auch die Ausführungen des Genoſſen 
Hart⸗Holland zu rechnen, die ihren Niederſchlag in eiger 
Reſolution zur Freizeitfrage fanden. Die Rejoiution 
bezeichnet die Freizeitgeſtaltung als eine der wichtigſten 
Kulturfragen und die Arbeiter⸗Wanderbewegung als 
wichtigen Faktor einer ſolchen Freizeitgeſtaltung, die zu 
fördern im Intereſſe der geſamten Arbeiterbewegung 
liegt. 

Der wiedergewählte Zentralausſchuß beſteht 
aus folgenden Genoſſen: Präſident E. Moſer⸗Zürich, Vi⸗ 
zepräſident W. Ender, Schriftführer Ormianer, Kajjierer 
E. Vogel. Der Hauptausſchuß wird aus Delegier⸗ 
ten der Dſchechoſlowakei, der Schweiz, Belgiens, Goi- 
lands und Frankreichs beſtehen. Außerdem kann der 
amerikaniſche Landesverband ebenfalls einen Delegier⸗ 
ten ernennen, ſofern die Delegation die Internationale 
finanziell nicht belaſtet. 


Faßt man das Ergebnis der Beratungen des 13. 
Internationalen Kongreſſes der „Naturfreunde“ zuſam⸗ 
men, ſo ergibt ſich, daß ungeachtet der ſchweren Schläge, 
welche die Wanderorganiſation der klaſſenbewußten Ar⸗ 
beiterſchaft mit der Vernichtung der deutſchen und der 
öſterreichiſchen Organiſation erlitten hat, die Natur⸗ 
freundebewegung fith im Bereich der demokratiſchen Län ⸗ 
der erhielt, ja ſogar erweiterte. Selbſt aus den der 
Herrſchaft des Faſchismus unterworfenen Gebieten la⸗ 
men Zeugniſſe ungebrochener Treue zum Gedanken der 
eigenſchöpferiſchen Kulturbewegung der Arbeiterſchaft 
und der in Jahrzehnten aufgebauten Organiſation. Be 
ſonders intereſſant war der Bericht des amerikani⸗ 
ſchen Delegierten Gen. Kornfeld, aus dem hervorging, 
daß die Naturfreunde der Vereinigten Staaten es ver⸗ 
ſtanden haben, aus einem Verein eingewanderter Deut⸗ 
ſcher eine Bewegung auch der eingeborenen amerikani⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft zu geſtalten; ebenſo die Feſtſtellung, 
daß der Naturfreundegedanke in den Gebieten frangi- 
ſiſcher Sprache erfreuliche Fortſchritte macht. 

Zu den Verhandlungen über die Siatuteränderurg 
ſpiegelte fich der noch nicht abgeſchloſſene Umbil⸗ 
dungsprozeß aus einem traditionell von Wien ge⸗ 
leiteten, im weſentlichen auf deutſche Sprachgebiete ber 
ſchränkten Verein zur internationalen Organiſa⸗ 
tion der Arbeitertouriſtik und der mit ihr in 
Verbindung ſtehenden Sportarten, wie Waſſerwandern. 
Skilauf, Segelfliegen. Eine Entſchließung beauftragt 
den Zentralausſchuß, beſtehende Arbeiter Wanderorgani⸗ 
fationen zum Anſchluß an die Naturfreunde⸗Internatio⸗ 
nale anzuregen. Den kulturellen Beſtrebungen der Ar- 
beitertouriſtik entſprach ein Beſchluß, im Rahmen der 
Landesverbände die naturwiſſenſchaftliche Bildungsar⸗ 


beit zu fördern. 


Teppiche, Läufer, Gardinen 
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Die Frage der Beziehungen zur ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Arbeitertouriſtit rief eine längere Diskuſſion Her- 
vor, die mit der Annahme einer Entſchließung endete, 
nach welcher der Hauptausſchuß der Internationate be- 
auftragt wird, zu prüfen, ob in der Sowjetunion eine 
ſelbſtändige Arbeiter⸗Wanderorganiſation beſteht, mit 
der eine Zuſammenarbeit in Frage komme. 

Selbſtverſtändlich proteſtierte der Kongreß ge 
gen die Unterdrückung der Naturfreundebewegung in 
Oeſterreich, insbeſondere auch gegen die rechtswidrige Be 
ſchlagnahme des Eigentums der Naturfreunde⸗Intecna⸗ 
tionale. 

ba 

Aus Anlaß des Kongreſſes der Naturfreunde wurde 
im Brünner Künſtlerhaus eine reichhaltige geſamtſtagt⸗ 
liche Wanderausſtellung der Photoſel⸗ 
tion der Naturfreunde eröffnet, an der ſich auch die 
Brünner tſchechoſlowakiſchen Arbeitertouriſten beteiligten 
ferner eine Ausſtellung der Arbeitergemeinſchaf 
ten für Natur und Volkskunde. 

Am Abend des erſten Kongreßtages jand eine ſehr 
gut beſuchte Feſtakademie ſtatt. 

Außerdem fand im Stadion der DI; eine Maſſen⸗ 
kundgebung ſtatt. Ein gewaltiger Feſtzug formierte. id; 
vom Künſtlerhaus und marſchierte unter Vorantrit! der 
uniformierten Arbeiterwehr und der ſoz. Arbeiterjugend 
ſowie der roten Falken mit ihren Sturmſahnen durch die 
Straßen Brünns nach dem Feſtplatze. Dortſelbſt wurde 
ein reichhaltiges Programm geboten, und zwar Feuer 
werk, Mandolinen⸗ und Blasorcheſter, Volkstänze, Ge 
ſangchöre ſowie einen Maſſenbewegungschor „Bere 
Frei“ von Bruno Harrens, der ſelbſt die Regie leitete. 
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Schutzhaus bewirtſchaftung⸗ 
Uebernahme j 


Beehre mich den P.T. Naturfreunden und Touriſten 
dekaunt zu geben. daß ich ab 1. Auguſt 1986 
die Bewirtſchaftung des 
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Naturfreunde⸗ 


Schutzhauſes 


auf der Blatnia 
| 
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übernommen habe. 

Es wird mein Beſtreben fein, durch aufmerkſame 
Bedienung, Führung einer guten Küche und gut 
epflegter Getränke zu zeitgemäßen Preiſen das 
N Vertrauen aller Naturfreunde und Touriſten 


zu erwerben. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
RUDOLF KOWALCZYK 


Hüttenwirt auf der Vlatnia 
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Das Geſicht Europas. 


„In dieſen Tagen habe ich es verlernt, an die In. 
tellektuellen zu glauben oder an die Techniker oder an 
die Politiker, deren einer ich ſelber bin.“ 

Staatspräſidnet Azana in „Petit Pariſien“ 


SS 
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„Es gab auf Mallorca auch bemerkenswerte Fälle 
von Kaltblütigkeit. So z. B. führte ein Friſeur, als der 
Bombenflieger wieder erſchien, ſeinen engliſchen Kiaden 
in den Keller und bediente ihn dort weiter, und die ein- 
armige Lena hielt ihren wohlbekannten Barbetrieb wei 


ter aufrecht.“ „Times“, London. 


„Reichskanzler Hitler gab heute ein Frühſtück, an 
welchem u. a. teilnahmen: Der Zar der Bucgaren, Boris 
der Dritte, Kronprinz Umberto von Italien und eine 
Schweſter Prinzeſſin Maria von Savoyen, Kronprinz 
Paul von Griechenland, Kronprinz und Erbprinzeſſin 
Guſtav Adolf von Schweden, Prinz Philipp und Peron- 
zeſſin Mafalda von Heſſen, Prinz und Prinzeſſin Chr!“ 
ſtoph von Heffen ... Goebbels... Göring,“ 

„Deutſches Nachrichten⸗Büro“, Berlin 
e 


„In der „Skala“ ſingt Claire Walosi; allabendlich: 
„Ein Olympiasieger muß es ſein Die Mänrer 
halten Ausſchau nach den Mädels von Ueberſee. Die 
Frauen ſeufzen — endlich Männer, endlich einmal rich⸗ 
tige Männer find in Berlin, jeder ein Apoll 1936, jung 
geſund, unerhört gewachſen.“ 

* 


„Als König Georg von Griechenland die lleine 
Landſtadt Edeſſa beſuchte, wurde ihm im Namen von 
200 Mädchen ein Geſuch überreicht, in dem ſie den Herr⸗ 
fher baten, er möchte ihnen doch zu Männern verhelfen, 
Um Edeſſa heiratsfähige Männer zuzuführen, wurde die 


Verſetzung eines Regiments in die nächſtgelegene größer 
(Stadt ins Auge gefaßt.“ 


„Neue Freie Preſſe“, Wien 
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` 5 R u N R 5 Von Charles G. D. Roberts 


Der blaßgrüne Abendhimmel ſog die letzten Lichter in 
ſich, und die ſtille Waldlichtung lag in ein weiches, violettes 
Dämmerlicht gehüllt, als ein müßiges, ſelbſtbewußtes kleines 
Tier zwiſchen den alten Wurzelſtöcken und Mooshügeln der 


offenen Hochlandweide dahinſchlenderte. Es hatte etwa die 
Größe einer Katze, nur war es kurzbeiniger und fein Kopf 
länger und ſpitzer geformt. Auch trug es eine dicke, buſchige 
Rute wie ein gutgelauntes Eichhörnchen graziös in die Höhe 
geſchwungen. Im Gegenſatz zu anderen Tieren der Wild⸗ 
nis, deren Farbe ſich auf dem Boden, auf dem fie leben, mt- 
paßt, verriet es die ſeine mehr, als daß es ſie deckte. Sein 
Pelz war ſchwarz. doch am Kopf und über dem Nacken ſowie 
zu beiden Seiten ſeines Körpers mit einem weißen Streifen 
eiche Seine Bewegungen, ſicher und ſelbſtbewußt, ohne 
ie leiſeſte Spur der Scheu, die der gejagten Kreatur eigen 
iit verrieten ſeine Kühnheit, die einen Feind zu klüglicher 
Vorſicht mahnen konnte. 

Der Skunks war im Augenblick recht angenehm beſchäf⸗ 
ligt, er erntete dicke, fette, ſaftige, kupferbraune Maikäfer, 
die er, ſobald ſie aus ihren Löchern im Raſen krabbelten 
und an den ſich neigenden Grashalmen unbeholfen in die 
Höhe kletterten, um ihre Flügel zu ſchwerfälligem Abend⸗ 
Inge zu breiten, wie Erdbeeren von dem Stengel pflückte. 

Aber der Gedanke an Abwechſlung ſtellte ſich ein, als 
plötzlich ganz dicht vor feiner Nafe ein erſchreckter Feldſper⸗ 
ling aus einem Wacholderbeergeſtrüpp emporflatterte, das 
ich flach am Boden ausbreitete. Er ließ ſofort von einem 
Käfer ab und fuhr mit blitzartigem Sprunge nach dem 
Bogel. Doch durch einen Flügelſchlag des Aufgeſcheuchten in 
die Lichter getroffen, verfehlte er ihn. Aber der Skunks 
wußte recht wohl, was die Anweſenheit des Vogels ſo tief 
im warmen Buſchgras bedeutete, und er witterte eifrig in 
dem Wacholdergebüſch herum. Bald fand er auch ein Net 
mit vier kleinen braungeſprenkelten Eiern, die, jo winzig 
fe auch waren, für ſeinen Gaumen einen höchſt willkom⸗ 


licher Sorgfalt jeinen Pelz, indem er fiğ mit den geſäu⸗ 
berten Pfoten über icin liſtiges, kühnes Geſicht fuhr, und 
ſchlenderte weiter, die 7 — Delikateſſen zu ſuchen, die 
der Abend für ihn bereithielt. 


Direkt auf ſeinem Wege ſtand eine Gruppe von drei 
bis vier kleinen Sämlingstannen, erſt etwa zwei Fuß hoch, 
und als er um ſie herumbiegen wollte, gewahrte er plötzlich 
inen großen roten Fuchs, der niedergeduckt nach Beute 
ſpähte — vielleicht nach einer Maus, denn aus dem Dickicht 
heraus ließ fih leiſes Piepen und Raſcheln vernehmen. Für 
den Skunks mit ſeinem wohlgefüllten Leib hatte das Ge⸗ 
kuſch kein Intereſſe. Er umkreiſte aljo. teilnahmslos das 
Dickicht und ſtand dem Fuchs gegenüber, ihm weder an 
Größe noch an Stärke oder Behendigkeit ein ebenbürtiger 
Gegner — aber doch als einer, der ſich trotzdem in keiner 
Beije unterlegen fühlte. Wachſam und kühl ſetzte er un- 
lekümmert feinen Weg fort, hielt ſich immer geradeaus, in- 
dem er ſeinen gleichgültigen Trott weder verlangſamte noch 
eſchleunigte. Der Fuchs war bei ſeinem Anblid mit einem 
Satze aufgefahren, gereizt über die dreiſte Vereitelung ſeiner 
Jagd, denn er war hungrig, und das Raſcheln unter den 
Heinen Tannen war natürlich verſtummt. Zornig peitſchte 
eine feine rote Rute: aber er ſchien, wenig Neigung zu 
heſitzen, dieſen daherſchlendernden kleinen Gentleman ſeine 
lache ſpüren zu laſſen. Im Gegenteil, er ſprang — wenn 
zuch mit verächtlich gefletſchten Zähnen — zur Seite, und 
her Stunts ſchritt mit einem verſtändnisvollen Seitenblick 
an ihm vorüber, als gehöre ihm allein die Welt im 
Dämmerlicht. Er war ſich nicht minder als ſein Feind 
ſeiner verborgenen Waffe bewußt, deren Macht kein Tier 
kiderſtehen konnte — falls es überhaupt in unverſtändlicher 
Verblendung eine Herausforderung wagte. 


Als er ſeinen Bau im Unterholz erreicht hatte, faud er 
ihn leer. Das Weibchen und die Jungen waren wohl noch 
auf der Jagd. Es war ein geräumiger Bau, den ein feiſtes, 
mürriſches, altes Murmeltier gegraben, dann aber dem 
widerrechtlihen Aneigner wohl oder übel abgetreten hatte. 
Sonſt kampfluſtig wie ein Dachs und ein harknäckiger Ver⸗ 
echter ſeiner Rechte, war es vor dieſem heimtückiſchen, ſchein⸗ 
bar jo mildgeſinnten Burſchen doch zurückgewichen und voll 
Verachtung durch den dicken Wald davongetrollt. Im Beſitz 
der Skunksfamilie jedoch wurde der Bau peinlich ſauber 
und trocken gehalten und war nun wirklich ein behaglicher, 
ith duftender Zufluchtsort. Mit einem aus tiefſtem Herzen 
kommenden Brummeln aufrichtiger Zufriedenheit rollte ſich 
der Skunks zu einem Schläſchen zuſammen. 


Nach einer Stunde erwachte er wieder, hungrig und zu 

euer Jagd geſtärkt. Die Maikäfer hatten indeſſen keinen 
Reiz mehr für ihn. Es gelüſtete ihn vielmehr nach blut⸗ 
vollem Wild und erregender Jagd. Und ſo kam ihm die 
Farm in den Sinn, die eine halbe Meile von der Lichtung 
entfernt lag, drüben über die Rundung der Hochlandweide 
Hinweg. 
Groß und rötlich wie ein reifer Kürbis hob ſich der 
Vollmond ſoeben hinter den zackigen ſchwarzen Spitzen des 
Tannenwaldes und warf lauge phantaſtiſche Schatten über 
die taufeuchten Hügel des Weideplatzes. Hier ſpielten die 
wilden Kaninchen unter lächerlichen Luftſprüngen, als ſeien 
ſie halb von Sinnen. Doch ſie waren dennoch beſonnen 
genug, dem geſtreiften Wanderer aus dem Wege zu gehen, 
der anſcheinend gleichgültig im vollen Mondenſchein daher⸗ 
geſchlendert kam. 

Der Skunks wußte, daß er es mit den flinken Tieren 
zn Schnelligkeit nicht aufnehmen konnte, und hielt ſich des- 
halb, fie und ihre Poſſen gar nicht weiter beachtend, gerade 
auf ſein Ziel zu. Da ſah er plötzlich die Kaninchen nach 
allen Seiten auseinanderſtieben. Von einem niedrigen Hügel 
aus bemerkte er einen großen zottigen Hund, der in langen 
Sätzen über die Weide daher kam und unter hellem Gebell 
nach den flüchtenden Kaninchen vorſtieß. Offenbar war er 
ein Neuling in dieſer Wildnis, denn er ſchien ſich einzu⸗ 
bilden, daß er die ſchnellfüßigen kleinen Tiere auf dieſe 
Art fangen könne. Der kleine Skunks beäugte ihn ſpöttiſch 
and ſetzte feinen Weg fort mit der Gleichgültigkeit eines 
Elefanten. ‘ 

Einen Augenblick ſpäter jedoch hatte der Hund auch das 

unſcheinbare ſchwarzweiße Tier erkannt. ein junges Ka⸗ 
ninchen — wie er meinte — das ihm nichtsahnend näher 
fam. Mit freudigen langen Sätzen eilte er auf es zu, ſtutzte 
aber plötzlich vor ihm und beäugte es überraſcht mit for- 
ſchend zur Seite geneigtem Kopfe. weil es jo gar nicht be- 
unruhigt ſchien. Der Stunts hatte ſich nur verächtlich nb- 
gewandt und mit Bedacht feinen Weg Tortaeicht 
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Menen Leckerbiſſen bedeuteten. Dann polierte er mit pein⸗ 


Dir t icktem Aufbellen ſetzte der Hund eben zum 
Sprunge an, als das merkwürdige kleine Tier Schwanz und 
Hinterteil m beleidigender Gebärde in die Höhe warf und 
ihm im jebi lugenblick etwas Heißes und Weiches mitten 
ins Gee ic derte. Es ließ den Hund mitten im Sprunge 
erſtarren, ale dete und erſtickte ihn mit beißender Schärfe. 
Seine Lungen verſagten ihren Dienſt und ſchloſſen ſich 
krampfhaft. Keuchend und nach Luft ſchnappend, kroch er auf 
dem Leibe und verſuchte wie wahnſinnig Schnauze und 
Naſenlöcher mit ſeinen Pfoten von der dicken klebrigen 
Flüſſigkeit zu befreien, die ſie vollkommen verſtopfte. Es 
gelang ihm jedoch nicht, und weil er ſich ſo nicht zu helfen 
wußte, biß und riß er an dem kurzen Graſe und rollte 
ſich durch die aufgewühlte Erde. Dann raſte er in wildem 
Laufe dem Farmhauſe zu, den Kopf verklebt von Gras und 
Moos und Schmutz. Mit triumphiereudem Blick hatte der 
Skunks einen Augenblick den Anfall feines geſchlagenen 
Feindes beobachtet. Dann legte er ſeinen Schwanz in die 
gewohnte geringſchätzige Haltung zurück und wendete ſich 
ſeinem Bau zu. Der größte Teil ſeines Abwehrmittels war 
dem Feinde verabreicht, und er verſpürte keine Neigung. 
einem ähnlichen Zuſammenſtoß, jetzt nur noch ſchwach aus⸗ 
gerüſtet, zu begegnen. Die Abſonderung, die er in einem 
Sack zwiſchen den Muskeln ſeiner Oberſchenkel trug, brauchte 
Zeit zur Erneuerung. Ehe er jedoch in ſeinen Bau ſchlüpfte, 
machte er noch einmal ſorgfältig Toilette, und da die Oeff⸗ 
nung des Beutels, der die Flüſſigkeit enthielt, ſich ſoſort 
nach der Ergießung ſeſt verſchloß, trug er keine Spuren 
des häßlichen Geruches an ſich. Nicht ein Tropfen dieſer 
Flüfſigkeit durfte feinen Pelz beſchmutzen. Jedesmal, wenn 
er ſie ausſpritzte, teilte der Pelz ſeiner Schenkel ſich zu 
beiden Seiten der nackten Sacköffnung flach auseinander, 
und der Schwanz legte ſich ſteif zurück. 

Als der Skunks feinen Bau betrat, fand er ſein Weib- 
chen und die Jungen auweſend. Alle lagen ſauft eutſchlafen 
zuſammengerollt, und er geſellte ſich mit hansväterlicher 
Zufriedenheit zu ihnen. 

Etwa eine Stunde vor Tagesanbruch erwachte er wieder 
und kroch in die erſte Morgenfriſche hinaus, den Sinn auf 
Mäuſe und ähnliches warmblütiges Getier gerichtet. 

Nun trug es ſich zu, daß eine alte Bärin, die eigentlich 
in dem Tale jenſeits der Zedernſümpfe zu jagen pflegte, 
gerade zur gleichen Stunde ihr Junges in die gefahren 
reichere Zone der Lichtung einführen wollte. Sie hatte die 
Abſicht, es rechtzeitig an die Nachbarſchaft der Menſchenſied⸗ 
lungen zu gewöhnen und alle dazu nötigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu lehren. Als beide das wuchernde Gebüſch an der 


rohgezimmerten Fenz erreichten, die den Weideplatz vom 


Wald trennte, ſteckte die Bärin erſt vorſichtig ihren Kopf 
durch das Buſchwerk und ſpähte mit Anſpannung aller ihrer 


Es war zehn Uhr abends, als Anatole vor dem verrufe⸗ 
nen Hauſe ankam, in dem es ſpuken ſollte. Er war ein tap⸗ 
ferer junger Mann und ganz darauf vorbereitet, den größ⸗ 
ten Gefahren zu begegnen und das außerordentlichſte Aben⸗ 
tener zu beſtehen. 

Er hatte die erſte Etage erreicht und bemühte ſich, beim 
letzten verglimmenden Scheine feires Wachslichtes die kup⸗ 


ferne Klinke einer rechts befindlichen Türe niederzudrücken.“ 


„Herein“, rief ihm da plötzlich aus dem Innern des Bim- 
mers eine freundliche Sitmme entgegen. 

„Halt, da iſt jemand“, murmelte Anatole ganz erſtannt 
und öffnete die Türe. 

Das große, höchſt behaglich eingerichtete Zimmer wurde 
durch den hellen Schein eines in einem großen Kamin bren- 
nenden Feuers jowie durch das Licht zweier auf dem Tiſch 
ſtehenden Armleuchter freundlich erhellt. Auf dem mitten 
im Zimmer ſtehenden Tiſche waren Likörflaſchen und Glä⸗ 
ſer aufgeſtellt, während ein alter, ſehr gut gekleideter Herr 
mit kahlem Kopfe bequem in einem grünen Seſſel ruhte und 
ſich die Füße am Feuer wärmte. Er hielt ein auseinander- 
gefaltetes Zeitungsblatt in den Händen und blickte, über 
ſeine Brille wegſehend, Anatole freundlich entgegen. 

„So kommen Sie doch näher, mein lieber Herr Donore“, 
ſagte er zu Anatole. 

„Halt, er kennt mich, wer mag das wohl ſein?“ dachte 
dieſer, ein wenig verwirrt nähertretend. . 

„Setzen Sie ſich doch bitte“, ſagte der alte Herr. 

„Dante“, und Anatole nahm auf dem andern, vor dem 
Tiſche ſtehenden Seſſel Platz, der ſeiner zu harren ſchien. 

„Entſchuldigen Sie, wenn ich Sie ſtöre“, fuhr er fort, „ich 
wußte nicht... In der Tat, man erzählt ſich, und 
haben doch auch ganz gewiß davon gehört, daß es in dieſem 
Hauſe ſpukt, und da es meinem Freunde Pont gehört — Sie 
kennen Herrn Pont?“ 

„Sehr gut“, ſagte der alte Herr, „ſehr gut, aber nehmen 
Sie doch ein Gläschen Kognak?“ - 

„Dann wundert es mich nur“, jagte Anatole, „daß ich 
Sie niemals dort getroſſen habe. Nein, danke, ich nehme 
u Zucker in den Kognak. — Und wie kommen Sie Hier- 

in? 

„Eine Zigarre?“ bot der alte Herr freundlich an und 
ihop Anatole das Kiſtchen zu. 

„Sehr gern. Nicht wahr, ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich 
hierher gekommen bin, weil man mir erzählt hat, es ſpuke 
in dieſem Haufe? ... Pont hat es mir übrigens nicht mit- 
geteilt, daß wir die Nacht zu zweien verbringen würden 
Ich bin übrigens ſehr erfreut darüber“, fügte er hinzu, ſein 
Glas leerend und ſogleich wieder füllend, denn der Kognak 
war vorzüglich und Anatole geiſtigen Getränken durchaus 
nicht abhold. „Haben Sie mich vielleicht hier erwartet?“. 

„Ja“, ſagte der andere. 

„Nun, ich finde, daß Pont mich hätte davon benachrichti⸗ 
gen können“, meinte Anatole, eine Zigarre anſteckend, „wirt: 
lich, das finde ich.“ 

„Aber er hat es doch getan“, ſagte der alte Fat ruhig. 

„So? Nun, jedenfalls habe ich keine Botſchaft von ihm 
erhalten — — und das iſt eigentlich etwas re für mich, 
denn ich komme mir hier beinahe wie ein Eindringling vor 

es iit ja peinlich. wenn man einander nicht kennt a 
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Sinne regungslos über die offene Fläche. Das Junge, das 
ſich ſtets feine Mutter zum Muſter nahm, blieb ebenſo 
regungslos an ihrer Seite ſtehen und ſtarrte ebenfalls mit 
den hellen, kleinen Lichtern voll Intereſſe und Neugierde 
um ſich. Doch nichts deutete auf Gefahr, deun auch die 
munteren Kaninchen ſpielten ungeſtört im Mondenſchein. 
Mit kräftigen geſchickten Vorderpranfen riß und zwängte 
die alte Bärin ein Loch in das Geſtrüpp und ließ ihr 
eifriges Junges hindurchſchlüpfen. 

Hier ſollte es die ſchmackhaften wilden Mäuſe ausgraben 
und fangen lernen. Vorſichtig hielt ſich die alte Bärin noch 
im Schutze der Fenz und ſchnüffelte dort zwiſchen den Gras- 
büſcheln herum, als ihre geübte Naſe plötzlich ein Neſt 
wilder Bienen aufſtöberte. Das war mehr, als fie erwartet 
hatte. Sie gab ihrem Jungen ein Zeichen, doch es war 
anderweitig beſchäftigt. Es ſchnüffelte an einer Kaninchen 
fpur und hob Äh auf die Hinterkeulen, um den davon 
ſpringenden Tierchen nachzuſchauen. A 

Und bald entdeckte es eines in ganz unmittelbarer Nähe 
— es lief nicht einmal vor ihm davon —, und entzückt warf 
ſich der junge Bär zum Angriff vor, bereit, mit der unge⸗ 
ſchickten kleinen Pranke die leichte Beute zur Strecke zu 
bringen, als das Unbegreifliche geſchah. Das hübſche ge- 
reifte Tierchen gab ſeinem Hinterteil einen geringſchätzigen 
Stoß, und der muntere kleine Angreifer fiel auſwinſelnd 
leuchend und nach Luft ſchnappend zu einem kläglich jam. 
mernden Pelzhäufchen zuſammen. Krampfhaft verſuchte er 
mit ſeinen kleinen Vorderpranken die ſchrecklich klebrig 
und ſtinkende Maſſe aus Naje und Fängen zu reiben, dor 
alles blieb vergebens. 

Die alte Bärin hatte im Augenblick der ſich nahende: 
Kataſtrophe inſtinktiv den Kopf gehoben und ihrem Junge: 
einen lauten Warnungsruf geſandt — doch es war ihon ` 
ſpät. Es war nun freilich nicht ihre Art, ſich mit eine! 
Stunts einzulaſſen. aber der Zorn über die ſchmählie 
Beſudelung ihres Jungen und feine Leiden riß die Mul, 
über alle Vorſicht hinweg. Mit wütendem Gebrumm ftir 
fie nach dem Beleidiger. Ein Blick hatte auch dem Stun’ 
genügt, um zu erkennen, daß er hier einen Fehler gemoc 
hatte, und jo ſchnell ihn ſeine kurzen Meine nur trage 
wollten, flüchtete er nach dem Unterholg. Doch er war nich 
ſchuell genug. Eben als er unter der Feu; hindurchſchlüpfer 
wollte, ſchmetterte die rieſige ſchwarze Pranke mit ſtahl 
harten Krallen auf ihn nieder und machte ſeinem ſorgloſen 
Leben ein Ende. 

Voll tiefſter Verachtung rieb die Bärin ihre dampfende 
Pranke lange und mit eruſthafter Nachdrücklichkteit in der 
ſriſchen Erde unter dem Gras und wendete dann erſt ihre 
Aufmertſamkeit wieder dem kläglich wimmernden Jungen 
zu, dem ſie zunächſt durch einen kräftigen Stoß, der es auf 
guielen ließ und ein Dutzend Fuß über das Gras rollte, von 
ihren Gefühlen Kenntnis gab. Damit war aber auch ihr 
Zorn verraucht, und fte zeigte ihm, wie er ſich durch Ei- 
wühlen in die kühle Erde von der wiorrlichen Vefleckung 


befreien konnte, und führte es dann in die geborgenen 
Tiefen des Waldes zurück. I 
. X 
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Er machte eine kleine Pauſe in der Hoffnung, daß der an⸗ 
dere ſich wun vorſtellen würde. Dies geſchah ſedoch nicht, und 
Anatole leerte, um ſeine Verlegenheit zu verſtecken, ſein 
Glas und füllte es wieder. 

5 „Ausgezeichnet“, ſagte er, „ganz ausgezeichnet — aber da 
wir uns beide zum Zwecke einer wiſſenſchaftlichen Unter 
ſuchung Bier zuſammengefunden haben, erlaube ich mir, Sie 
zu fragen, was Sie denn über die Geſpenſtergeſchichten dens 
len, die man über dieſes Haus erzählt? Man hat mir be 
ſonders von dem ſpukhaften Erſcheinen eines alten Dumm 
lopfes, eines früheren Mieters, zu berichten gewußt. Gan; 
gewiß ift, daß dies Haus ſehr im Verrufe ſteht und ſich da- 
her nicht vermieten läßt. Ebenſo ſteht feit, daß alle, die es 
verſucht haben, eine Nacht darin zu verbringen, wie das fetzt 
unſer Vorhaben iſt, es nicht zum zweiten Male gewagt 
haben. Aber was iſt der Grund all dieſes Geredes? Wes 
halb ſpukt es in dieſem Hauſe und was für ein Geiſt geht 
darin um?“ 

„Ich“, ſagte ruhig der alte Herr, 
Brillengläſer weg auſehend. 

„Sie“, rief Anatole beſtürzt, „Sie ſcherzen wohl?“ 

„Nein“ ſagte der alte Herr, „das ift lein Scherz. Es iſt 
die Wahrheit. Ich bin es, den Sie eben etit den Geiſt eines 
alten Dummkopſes und früheren Mieters genannt haben. 
Ich habe vor fünfzehn Jahren, als ich noch ſehr lebendig 
wax, dies kleine Haus gemietet und elf Jahre darin ge 
wohnt. Vor vier Jahren bin ich geſtorben. Da bin ih na 
türlich in eine andere Welt eingetreten, in der ich ſedoch aus 
perſönlichen Gründen nicht dauernd bleiben kounte. Ich bin 
deshalb hierhin zurückgekehrt; um aber hier in Ruhe piei- 
ben zu können, bin ich gezwungen geweſen, den Leuten, di 
es ſich einfallen ließen, hier wohnen zu wollen, Angſt einzu 
jagen.“ 

„Ich ..ich .. verſtehe“, ſagte Anatole. 

„Das wundert mich nicht“, jagte der Geiſt, „da Sie wirt: 
lich ſehr intelligent find, und das iſt auch der Grund, wes- 
halb ich geglaubt habe, Sie freundſchaftlich und ohne Um⸗ 
Hände empfangen zu können, und daß ich es mir Ihnen 
gegenüber ſporen könnte, mit Ketten zu klirren und Feuer- 
zauber wirken zu laſſen, mit dem man alte Weiber ix 
Schrecken verſetzt. Sie trinken aber gar nicht.“ 

„Doch, doch“, ſagte Anatole, ſein Glas mit einer Miſchung 
von Kirſch und Chartreuſe füllend. „Aber verzeihen Sie die 
Frage: Sie jagten, Sie hätten in der andern Welt mist 
bleiben können — aber weshalb konnten Sie dies nichts“ 

s „Ich glaube, ſchon bemerkt zu haben, daß dies eine per⸗ 
ſönliche Angelegenheit geweſen“, bemerkte der Geiſt zurück⸗ 
haltend. „Dennoch will ich Ihnen als Ehrenmann unter 
dem Siegel der Verſchwiegenheit mitteilen, was es damit 
für eine Bewandtnis hat. Ich ſtarb alfo, nicht wahr, und 
man gab mir da natürlich eine Eintrittskarte für das Pa: 
radies, denn ich bin mein ganzes Leben lang ein gerechter 
und tugendhafter Mann von reinen Sitten geweſen, der ſſch 
treulich der Witwen und Waiſen angenommen hat, So kan 
ich aljo in das Paradies . Und ..“ 1 
„ „Und?“ fragte Anatole, fein Gegenüber mit Augen ane 
ſtarrend, die infolge des reichlich genoſſenen Alkohols ſich 
mit Tränen zu füllen begannen. l : 

„Und“, jagte der liebenswürdige Geiſt lächelnd, itb i 
ſehr bald, daß ich es in dem Paradies einfam nice u 


Anatole über ſeine 
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ten konnte. Es wurde da immerfort muſiziert, verſtehen 
Sie wohl, es gab Muſik vom Morgen bis Abend und vom 
Abend bis Morgen, Muſik bei Tag und bei Nacht und alle⸗ 
zeit, ohne Gnade und Barmherzigkeit. Dabei immer nur 
klaſſiſche Muſik! Wenn man wenigſtens mal eine Oper ge⸗ 
hört hätte, ach, die ſchlechteſte Oper mit den minderwertig⸗ 
ften Sängern! Es wäre doch mal eine Abwechſlung gewe- 
ſen. Dazu dann erſt dies Publikum! Ich habe es ertragen, 
ſo gut ich konnte, vier Monate und acht Tage lang, da ging 
es nicht mehr, und ich habe Ferſengeld gegeben. Na, und 
ich bin dann zur Hölle herabgeſtiegen.“ 


Anatole, der ſich gerade einen in Eis gekühlten Kümmel 
zu Gemüte geführt hatte, ſpitzte die Ohren. „Nun, und iſt es 
in der Hölle amüſant?“ 

; „Das will ich meinen”, jagte das Geſpenſt bitter, „ſogar 
ſehr amüſant. Aber — natürlich — es iſt da auch nicht ein 
Platz mehr frei. Alles iſt überfüllt. Ich hatte eine ſehr gute 
Empfehlung und habe mich bemüht, eine Stelle als Unter⸗ 
teufel zu bekommen, aber der Chef des Perſonals hat mir 
ganz offen geſagt, daß ich nicht darauf rechnen könne. Es 

baben fiğ 11780212 Kandidaten vor mir dazu gemeldet, 
ohne von denen zu ſprechen, die die erſten berechtigten An⸗ 
ſprüche auf Anſtellung haben. Es warten noch viele hohe 
Herren, darunter ſiebzehn Könige, wovon zwei Neger ſind, 
Jarauf. Damit iſt alles geſagt.“ 

„Aber das Fegefeuer?“ warf Anatole ein. 


„Das iſt ſeit langer Zeit geſchloſſen“, ſagte der andere. 
Es haben ſich da ganz unmögliche Dinge zugetragen. — 
Sehen Sie, mir blieb wirklich nichts anderes übrig, als auf 
die Erde zurückzukehren, und da bin ich eben in meine alte 
Behauſung zurückgekehrt, die ich nun ſchon gegen jo viele 
Idioten, die durchaus darin wohnen wollen, tapfer vertei⸗ 
digt habe. b 

Ich bin gezwungen geweſen, die alleralberniten arcen 
aufzuführen, nur um mir ein wenig Ruhe zu verſchaſſen. 

Ich bin einer alten Dame, die hier eingezogen iſt, als Ske⸗ 

lett mit einem von ſchwarzen Schleiern umwallten Toten- 

ſchädel erſchienen und habe ſie ſo in Furcht gejagt, daß ſie 
ſelbſt geſtorben ift. Einen praktiſchen Arzt, der ſich als Frei⸗ 
geiſt aufipielte, habe ich durch Kettengeraſſel und durch feu⸗ 
rige Schriftzeichen, die ich auf der Wand erſcheinen ließ, zu 
verjagen gewußt. Man hat ihn ſchwer erkrankt von pier 
weggebracht, Dann ijt ein phlegmatiſcher Engländer bier 
eingezogen, der der Sache auf den Grund gehen wollte und 
mich überall hin, ſogar bis auf den Speicher verfolgte, Ich 
habe hartnäckig feine Kerze ausgeblaſen ung alle Türen vor 
ihm lautlos weit aufgeriſſen. Da verließ ihn fein Phlegma 
bald, und er machte ſich aus dem Staube. Darauf zog ein 
alter Oberſt mit jeiner ſehr muſikaliſchen Tochter ein. Ich 
ftüſterte dem jungen Mädchen, ſobald es ſich an das Klavier 
ſetzte, die tollſten Dinge in das Ohr und riß dem Vater, 
wenn er ſich zu Bett legte, an den Füßen heraus. Sie haben 
ſich ebenfalls ſehr bald fortgemacht. — Sie werden einwer⸗ 


fen, daß das banale, abgedroſchene Farcen Jein, ober i fte- 


ſtrengen weiter nicht an und ziehen immer noch. Muf dieje 
Weiſe it es mir denn gelungen, mir wirklich nach und nach 
ein wenig Ruhe zu verſchaffen, und wenn ich Ihnen dies 
alles heute abend erzähle, zieht es, weil ich Sie für 
reor 7 halte — obgleich Ste fa jetzt ein wenig ange- 
runken Ag e 9 
Ich habe nichts getrunken“, ſagte Anatole beleidigt. 
„Intelligent, obwohl augenblicklich etwas betrunken“, 
fuhr das Geſpenſt fort, „mein Zweck dabei ift, Sie zu veran⸗ 
Iaſſen, Herrn Pont davon zu überzeugen, daß ſein Haus 
wirklich unbewohnbar ift, wegen der Geſſter, die darin um⸗ 


n. 0 

„Es iit nicht wahr“, ſagte Anatole vertraulich werdens, 

„du biſt kein Geist.“ N 
-Wieſo?“ ſagte das Geſpenſt. N 
„Nein“, erklärte Anatole, der jo betrunken war, daß er 

kaum noch reden konnte, „nein ... Geſpenſter ... die find 

nicht wie du ... die machen Angſt, du aber du machſt 

mir keine Angſt.“ 


„Welch ein Dummkopf“, murmelte das Geſpenſt. „Es ijt 
ebenſolcher Idiot wie die andern auch. Es bleibt mir nichts 
anderes übrig, als ihm die gewohnten Hanswurſtereſen vor- 


zu machen.“ n ; 
Und plötzlich verlöjdien die Kerzen in den Axmleuchtern 
und das Feuer im Kamin. Jedes, auch das kleinſte Geräuſch 
verſtummte, und Totenſtille herrſchte ringsum. Vor Ai- 
tole aber erhob ſich drohend die Geſtalt des alten Herrn, 
der rieſenhafte Verhältniſſe angenommen hatte und mit dem 
Kopfe bis zur Decke des Zimmers ragte; dieſer Kopf aber 
hatte kein menſchliches Ausſehen mehr, es war das eines 
Ungetüms mit weit vorſtehenden furchtbaren Zähnen und 
mit feurigen Augen, die wie Irrlichter durch den unheim⸗ 
lichen, das Gemach erfüllenden Nebel leuchteten. l 
Anatole, der plötzlich nüchtern geworden, ſtand einen 
Augenblick tumm, mit geſträubtem Haar und von Entſetzen 
überwältigt da. à > 
Der Geiſt aber 
hend nach ihm aus. ) 
Anatole, der fih von einem namenloſen Grauen erfüllt 
fühlte, ſchrie laut auf vor Furcht und verſuchte ſo ſchnell wie 
möglich den Ausgang zu gewinnen. À 
Er prallte gegen den Kamin, verletzte dann ſeine Schul⸗ 
ter an der Ecke des Büfetts und ſprang, da er die Türe nicht 
finden konnte, endlich durch das Feuſter. Auf diefe Weiſe ae- 
lang es ihm ja ziemlich ſchnell, die Straße zu erreichen, wo 
er jedoch ohnmächtig liegen blieb. Ex kam mit einem Shen- 
kelbruch und verſchiedenen ernſten Kontuſionen davon. 
„Wenn ich bedenke“, murmelte der Geiſt des alten Herrn, 
der wieder ſeine urſprüngliche Geſtalt angenommen hatte, 
„wenn ich bedenke, daß man doch immer wieder zu dieſen 
abgedroſchenen alten Farcen greifen muß! Dabei wird be⸗ 


hauptet, Menſchen jeien ſkeptiſch geworden!“ 


1. 2 


ſtreckte ſeine leichenfarbenen Hände dro- 
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: Droben auf Furkablick hielt das Auto, fie ſtiegen 
aus. Man war auf der Paßhöhe der Furka, einem 
ſcharf eingeſchnittenen Joch. Eine prachtvolle Hochalven⸗ 
ausſicht erſchloß ſich nach allen Seiten, das mächtige 
Finſteraarhorn ſtieg vor ihnen auf. Die Gipfel der 
Berner Hochalpen waren von leichtem Dunſtſchleier um⸗ 
zogen. Drunten ſchlängelten ſich zierlich die Windungen 
der Grimſelſtraße. Man ſchaute hinab ins Ober⸗Wallis 
mit dem Weißhorn und der Miſchabelgruppe; die ſtarken 
Befeſtigungen, die den Furka⸗ und Grimſelpaß beherrſch⸗ 
ten, boten ſich frei dem Blick. In der Nähe des Hotels 
Furkablick, vor dem das Auto hielt, lag die Eisgrotte. 


Sie gingen über Schnee und Eis nach der tropfeu⸗ 
den, blauen Eisgrotte. Sie war ſchon ziemlich zerſtört 
von der Sonne, das Waſſer ziſchte unter den Brettera, 
blau ſchimmerten die eiſigen, kalten Wände wie ein glä⸗ 
ſerner Palaſt. 

Ein junger Führer, mit Alpenroſen am grünen, ver⸗ 
witterten Hütchen, hatte ſich ihnen angeſchloſſen. „Wollen 
die Herrſchaften auch auf das Känzli?“ fragte er. „Men 
hat dort die ſchönſte Ausſicht auf den Rhonegletſcher.“ 


Wenſtedt ſchritt voran, mit leichten Sätzen ſprang er 
über die Spalten, die ſich nach dem Rhonegletſcher zu 
auftaten. Die Furkaſtraße führte hoch über den Rhone⸗ 
gletſcher in Schlangenwindungen hinab. Sie ſtanden 
dicht am Rande dieſes chaotiſch zerklüfteten, in ſeiner 
Jarbenwirkung wundervollen Gletſchers, der ſich dich 
die Reinheit des Eiſes und durch tief ultramarineblaue 
Fürbung in ſeinen Spalten vor allen anderen Gletſchern 
zuszeichnet. 

Der Führer ſah, daß die junge Dame plötzlih ſchwer 
atmend, die Hand auf dem Herzen, ſtehenblieb. Er nahm 
ſie bei der Hand. 

„Kommen Sie nur, es ſind nur noch ein paar 
Schritte.“ Ea 

Aber ſie ſchaute ſchaudernd in die eiſige Tiefe. Der 
blaugrünweiße Rhonegletſcher, ins Tal geronnen, von 
der Mittagsſonne beſtrahlt, blendete ſie. Ste ſchloß die 
Augen, ifo ſchwindelte. 

Sie klammerte ſich an den ſehnigen Arm des jungen 
Führers, der über ihre Angſt lächelte. Hinterher kam em 
zwei Amerikanerinnen mit Bergſtöcken, leicht wie Gem⸗ 
ſen, heraufgeſtiegen und unterhielten ſich dabei. 


Sie war wie gelähmt. Die Glieder zitterten ihr 
wie nach einer großen Anſtrengung. Ihr Gatte grüßle 
ſchon von dem Schneegipfel und ſchwenkle ſeinen Jagd⸗ 
hut. Er rief ihr zu, doch heraufzukommen. „Es find 
nur noch ein paar Schritte!“ 

„Ich kann nicht weiter“, ſagte ſie plötzlich und ließ 
ſich auf einer Felsplatte nieder. Der Führer ſprang 


über den tiefen Graben und ſtreckte ihr die Hand enig:«⸗ | 


gen. Aber ſie konnte keinen Schritt weiter. Sie wagte 
nicht, in die Tiefe zu ſchauen. er 

„Die Dame ijt herzleidend?“ fragte er mitleidig. 
Sie ſchüttelten den Kopf. Es war ein Schwindelanfalt, 
der fie gepackt hatte. Alle anderen gingen leichten Schrit⸗ 
tos über die Spalten und an den ſteilen Abhängen ent⸗ 
lang, ſetzten ſich in den Schnee, machten Schneebälle, 
brachen in den grünen Schluchten Alpenroſen ab und 
ſuchten Moos und Blumen. Und fie blieb Hier- figen, 
ſchwer atmend und erſchöpft. Sie ſah die Amerikanerin⸗ 
nen neben ihrem Manne oben auftauchen auf dem 
Känzli. SETS l * 


man noch viel, viel weiter; den ganzen Rhonegletſcher 
ſieht man da.“ Um fie zu entſchädigen, ſtieg er hinab in 
eine Schlucht und pflückte ihr Blumen, die er ihr in 
friſchem Moos anbot. Dann ging ſie an ſeinem Arm 
den ſteinigen Pfad herunter, ohne die Augen aufzu⸗ 
machen. r 

Ihr Gatte kam eine halbe Stunde ſpäter unten an. 
„Die erſte Bergbeſteigung iſt nicht ruhmvoll verlaufen“, 
meinte er. „Aber der Anfang wäre gemacht. Du mußt 
etwas mehr Mut haben. Der kleine Aufſtieg — das 
war doch gar nichts.“ ne 

„Für dich“, ſagte ſie, „aber nicht für mich.“ 


Sie behielt von dieſem kurzen Weg eine nerpöſe 
Angſt zurück. Wie unheimlich war dieſer Schwindel! 


Man fühlte die Gefahr und fühlte fih troßdem faſt na- 


giſch von der Tiefe angezogen, die ſich drohend unter 
einem auftat und lockte: Kommherunter, komm! — 


Sie frühſtückten auf dem Furkablick und genoſſen 
die wundervolle Fernſicht auf die Berggipfel. Er ließ 
ſie durch ſein Fernglas ſchauen. Da waren die Miſcha⸗ 
belhörner, das Finſteraarhorn, rechts das Weißhorn kam 
eben heraus. 
Eine Wolke zog darüber hin. Nun mar es frei. Er gab 
ihr das Glas. „Siehſt du es? Da müſſen wir hinauf.“ 

„Viertauſendvierhundertzweiundachtzig Meter hoch?“ 
ſagte ein Herr neben ihnen. „Eine ſchöne Tour!“ 

„Sie wird jetzt oft gemacht“, meinte eine Dame, oie 
neben Erni ſtand. Ja 5 Bun 

„Aber es iſt auch ſchon viel paſſiert, auf dem Wri- 
terhorn.“ Der alte Herr ſteckte fein: Glas ein, und die 
gingen weiter. | i 


In raſender Fahrt ging es berge 
chlüpfte durch die Tunnels mit dem tropfenden Geſtein 


und wand ſich die ſteilen Serpentinen herab wie eine 


gleitende Schlange. Bei jeder Wegbiegung ſauſter fie 


dicht am Abhang dahin. Sie ſchloß die Augen. Es war 
ihr bei dem Schleudern um die Wegecken 


einem Schiff. 


$ 


M 
x 


hier möchte ich bleiben! 


„Schade“, bedauerte der junge Führer. „Dort HERE 


„Und dort ift das Matterhorn“, rief er. 


bergab. Das Aute 


zumute wie auf erin, die auf der 


i 


grüne Tal nach Andermatt fuhr, an den “iefigen»WBafeiti. 
gungen und Kaſernen vorbei, jah ſie ſich vieder um 


Als man wieder in der Ebene ankam und durch bag 


„Wofür ſind ſo viele Befeſtigungen hier?“ fragte de 


„Gegen den Feind. 


| 


„Gegen welchen Feind d jagte fie, „Die Bee 


ſchützen dieſes Land beſſer als Menſchen“ 3 


Das liebliche, grüne Meiringen tauchte auf. Ir 
dem großen, ſchattigen Garten eines eleganten Hotel! 
nahm man unter blühenden Bäumen den Tee. Blum 
blühten, und grüne Matten dehnten fidh ringsum. Dis 


Kühe kamen eben heim und trabten mit hellem Getlingel 


durch das Dorf. Wie ſchön iſt es hier unten, dachte ſie, 


Als ſie an dieſem Abend auf der blumenumranlten 
Veranda der „Waage“ zu Abend aßen; ſagte Wenſtedt: 


„Morgen fahren wir nach Engelberg, um dort zu tra 


nieren. Das geht ja nicht, daß du bei allem zurückhleibſ. 
und von den ſchönſten Dingen nichts ſiehſt. Ich habe 
dich gar nicht für ſo nervös gehalten.“ ' l 


Er war verſtimmt, er hatte ihr voridlagen wollen, 
den Rigi und den Pilatus zu beſteigen, aber ſie ſagte 
raſch: „Ja, gehen wir nach Engelberg.“ Sie hatte Wtyk 


vor dem ſchroffen Pilatus. Das Bild dieſes friedſichen 
Be 


Kurortes hing in der Hotelhalle und beruhigte fie, 


„* 


queme Spaziergänge“, verhießt der Prospekt. 


Am anderen Morgen trug fie das Frühſchiff nach 
Appenachſtadt, und eine kleine Gebirgsbahn führte, ie: in 
langſamer Fahrt durch grüne Täler hinauf nach Engel⸗ 
berg. 8 ee eee 

Sie kamen um die Mittagsſtunde an. Es war heiß, 
die Sonne brannte; Blumen blühten in gepflegten Ka 
telgärten. Sie ſah leere Tennispläße und einen ſchat⸗ 
tigen Kurgarten, in dem Kinder ſpielten. 


Ort, das faſt leer war, wählten ſie ein großes Zimmer 
im zweiten Stock. „Von dieſem Balkon eus hat man die 
ganze Bergkette vor ſich“, ſagte der Oberkellner und ſtieß 
die Tür zum Balkon auf. Sie traten hinaus, und vor 
ihnen glänzte der ſchneeige Gipfel des Titlis. 


„Hier ift man . ſchon über tauſend Meter 
Hoch“, ſagte Wenſtedt. Eine reine, kühle Luft wehte von 
den Bergen herüber, aus denen der ſchroffe Zacken des 
Hahnen keck aufragte. Man hörte das unermüdlich 
Rauſchen eines Gebirgsbaches, der dicht am Hotel vor 
überfloß. e er 
Es war alles anmutig, einfach, ſauber und freund⸗ 
lich hier. Der Speiſeſaal war noch recht leer. Es war 
erſt Ende Juni, die Fremdenſaiſon begann erit. Mitte 
Juli. Nur wenige Tiſche waren beſetzt. Nach dem Kaffee 
brachen ſie auf und gingen nach den Waſſerfällon, dem 
Täſchbachfall. e e ET. 
„Im Dezember ging hier eine Lawine herunter“, 
erzählte die Wirtin, die ihnen ein Glas Milch brachte, 
„alle unſere Fenſterſcheiben ſprangen.“ Der ganze Ab⸗ 
hang lag noch voll gebrochener Bäume, die may noch 
nicht abgeſchleift hatte. „Ja, die Lawinen, das ſin d un⸗ 
jere Feinde“, ſagte die Frau. as 


Sie gingen durch den Wald am Waſſer entlang zu⸗ 
rück, den „Profeſſorenweg“, der ſchattig⸗kühl. unter den 
Bäumen am rauſchenden Bach vorüberfüßrte. Ern war 
entzückt von dem Frieden und der Schönheit, die fie hier 
5 ro rl N. 


In einem ſauberen, hochgelegenen Hotel mitten im 


tj 


Am Abend war Mondſchein, und der ganze ſaubere, 
kleine Kurort lag wie verſilbert und verzaubert da mi: 
glänzenden Dächern, weißen Hotels und Hilen Wegen. 
In der Kloſterkirche läuteten die Glocken den Abend ein. 
Kaum hatten fie zu Abend gegeſſen, als Wenſtedt Hh er- 
hob. „Der Abend iſt ſo ſchön, wir wollen noch emen 
Gang machen, an. „Ende der Welt“. Habe keine Miiat, 
es iſt ein ganz bequemer Weg. Wir tommen, an de 
„Lourdes⸗Kapelle“ vorbei“ ' 


Sie ſtiegen auf dem ſchmalen Wege, der ſich durch 
Wieſen zog, ſanft bergan, bis ſich die Berge vor ihnen 
ſteil und hoch aufreckten und ſchloſſen, daß man. nicht 
mehr weiter kam. Hier endete der Weg. Ein impeſan⸗ 
ter Felſenkeſſel umgab ſie, von den ſchneebedeckten Gip⸗ 
feln der Berge eingerahmt. Einige Holzhäuſer lagen 
einſam da, wie von einer Rieſin als Nieſenſpielzeug in 
die grüne Ebene geſetzt. Eine alte Frou ſaß auf der 
Bank im Mondſchein und ließ einen Roſenkranz durck 
ihre Hände gleiten. 9 55 


Sie gingen über den Höhenweg zuruck. Das Ge⸗ 
plätſcher eines Waſſers Inte fte an. In einer Grotte am 
Wege rieſelte eine Quelle aus dem Feilin. Cine. bes 
malte Mutter Gottes in ihrem weißen Gewand hielt 
Wacht über die friedliche, mit Blumenbeelen geſchalückte 
Stätte; eine junge Bäuerin ſtand betend vor der Mutter 
Goltes, netzte die Hände in dem Quellwaſſcr, bekreuzigte 
ſich und betupfte Stirn und Augen andächtig. . 

„Was iſt das für eine Quelle?“ fragte Erni. 

„Das ijt eine Wunderquelle“, ſagte eine alte Bau; 

Bank ſasß. „ 
erte e 
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Bum Subballipiel 
Sport⸗ und Turnverein — Stoda. 


Der Lodzer Sport- und Turnverein wird am mor- 
Sonntag ſeinem dritten Gruppengegner in Lodz 
Diesmal ift es die gefährliche Skoda⸗ 
nſchaft aus Warſchau, mit der die Turner im erſten 
jen vemifierten. Nach den erſten Spielen lagen zie 
hauer Har in Front und fahen fait als die ſiche ren 
penſieger aus. Das Blatt hat ſich aber leßtens 
zu ihren Ungunſten gewendet. Sie haben im 
piel gegen die Lubliner Unja zwei koſtbare Punkte ab- 
Men müſſen, die im Verein mit den letzten Siegen des 
zer Meiſters verhängnisvoll werden können. Mu- 
lich hat Skoda noch gleiche Punktzahl mit dem 
be Sport: und Turnverein und kann mit Recht ta- 
daß noch nicht alles verloren ift. Dasſelbe ſagt aber 
a unſer Meifter und man kann daher auf den Aus⸗ 
des morgigen Spieles, welches unter Umſtänden 

n die Entſcheidung bringen kann, geſpannt fein. 
Nach den letzten Erfolgen der Turner und des Mif- 
fes der Warſchauer Gäſte zu urteilen, räumen wir 


Morgen Sonntag 17 uhr 
Sportplatz k. K. 5. 
Liga⸗Aufſtiegsſpiel 


| L. gp. n. T-d. — Skoda 


A 


Ie 
Lodzer Mannſchaft die größeren Chancen ein, das 
jen zu gewinnen. Daß ihnen das aber leicht fallen 
id, wollen wir nicht glauben, denn die Warſchauer 
den gut, was auf dem Spiele fteht, und werden alles 
nſetzen, um die zwei Punkte aus dieſem Treffen an 
zu reißen. Die Gäſte ſind aber den Einheimiſchen 
Memüber im Nachteil: fie müſſen auf fremden Boden 
ohne die gewohnten anfeuernden Zurufe des eigenen 
likums ſpielen. Und dies, glauben wir, wird für 
Wes Ligaaufſtiegsſpiel ausſchla aggebend fein. 
Das Spiel findet morgen Sonntag auf dem LAG- 
tz um 17 Uhr Statt. sa 


Turnier um die Ürbeiter-Fuhball- 
| meiſterſchaft. 
te und morgen kommen in Lodz und in den 
ioten Koluszki, Petrikau, Tomaſchow, Pabianice und 
orkow die Spiele um die Arbeiter⸗Fußballmeiſterſchaft 
Polen zum Austrag. An den Spielen nehmen 6 
Gruppen zu je drei 


Przejazd 2 
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Heute und folgende Tage! 


„POMOC LEKARSKA“ 


BAEUC KI RYNEK (ZGIERSKA 56) 


15. 


Pflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 
Zambur 5 und reguliert den Magen 
‚Untibemor « Sräuterertralt, ein Mittel gegen Hü- 
morrhoiden, Pulver = Glob gegen Kopſſchmerzen 
Arema Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 


PELZE - laut eee Modellen, ſowie alle 
führt aus dipl. Meiſter 


p der Apotheke Dr. Phar. St. Trawkowſki, Lodz 
aus eige⸗ 
Piotrkowska 113 

Wacław Kawecki, °t: 


Brzezinſka 56 
nem 2 1 Material 
Tel. 207-76 
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ER RUE. 
M etro nach gründlicher Renovierung A d ri d 


Glöwna 1 


Unter intereſſantes Doppedrogramm! 
Ein Drama der Natur und der Leideuſchaft 


Der Ruf des Blutes 


mt Loretta Joung & Clark Gable 


Menſchen des Tunnels 


: mit Mac Laglen 
E ans N ar ion 


Tätig Tag und Nacht ohne Unterbrechung . 
ieee 
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Bolägeikung — Sonnabend, den 15. August 1938. 


zwiſchen Widzew (Lodz) und dem Lemberger NES, aber 
trotz Verlängerung der Spielzeit verlief das Spiel un⸗ 
entſchieden. Den Meiſtertitel in dieſem Jahre zu erim- 
gen haben große Chancen neben Widzew auch der NES 
Baltyk aus Gdingen und der RAS aus Lemberg. 

In Lodz werden nachſtehende Spiele am Sonn⸗ 
abend zum Austrag gelangen: Widzew⸗Platz, 11 Uhr: 
Baltyk — Ruch (Brzesc) und um 17 Uhr Baltyk — 
Widzew. 


Von den Ligaſpielen. 

Von Fußball⸗Ligaſpielen kommt morgen nur 
Spiel Garbarnia — Warszawianla zum Austrag. Y 
anderen mußten 1 der Olympiade wegen abberufen werd den 
LES ſpielt am Sonntag, dem 23. Auguſt, in Lodz gegen 
Ruch, wenn der Fußballverband bis dahin die Di: Sqna'iz 
filation über dieje Mannſchaft aufhebt. 


. 
Morgen kommt in Lodz auf dem MS⸗Platz ein 
leichtathletiſcher Dreikampf zwiſchen LIS — Sokol —- 
Boruta. (Zgierz) zum Austrag. Beginn um 10 Uhr. 


we 


Radiv-Programm. 


Sonntag, den 16. Auguſt 1936, 
Warſchau⸗Lodz. 
8.18 Schallpl. 9 Gotesdienſt 10.30 Schallpl. 11 
Konzert 13.25 Mufit aus Wilna 14.30 Am odber 
Horizont 14.45 Gediegene Muſik 15.30 1000 
Takte Mufit 16.55 Schallpl. 17 Kammerkonzert 
18.35 Veſpermuſik 21 n Stunde 21.30 
Klaviermuſik 22 Olympia 22.35 Duette und Lieber 
Kattowitz. 
14.30 Konzert 15 Funkbericht 
Königswuſterhauſen. 
Breslau. 
6 Muſik in der Frühe 8 Sonntagmorgen ohne Sor⸗ 
gen 9 Sonntägliche Muſik 10 Konzert 13 Blas⸗ 
muft 14 Kammermuſik 15 Konzert 18 Schluß⸗ 
feier der Olympiſchen Spiele 20 Sinfonie von 
Beethoven 21.20 Konzert 22.30 Tanzmuſik. 
Wien. i 
11.45 Sinfoniekonzert 13 Konzert 20 
Nr. 9 von Beethoven 21.15 Hiſtoriſches 
aus Wien 22.50 Tanzmuſik. 


15.10 Schallpl. 


Sinfonie 
Konzert 


Montag, den 17. Auguſt 1936. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.03 Schallpl. 6.33 Gymnaſtik 6.50 Konzert 11 
Konzert 12.23 Berühmte Virtuoſen 16.45 Nitre- 


nomie 16 Populäres Konzert 17 Soliſtenkonzert 
18.15 Exotiſche Melodien 19 Jazzmuſik 19.30 
Repräſentationskonzert 20.55 Aktuelle Plauderei 
22 Olympia 22.35 Salonmuſik. 

Kattowitz. 
12.25 und 18.25 Schallplatten. 

Königswuſterhauſen. 

Breslan (950 iHz, 316 M.) 
6 Muſik in der Frühe 8 Volkslieder 9 Sofert 10 
Allerlei 11 Konzert 12 Blas⸗ und Volksmuſik 14 


wohnt zurtickg 


Spesialargt für 


Empf. 8-11, 1—3 u. 7-9 


Petrilauer 45 


Don 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 


111 


empfängt jetzt 


Peteibauer 161 


von 8—2 und 7—9 Uhr abends 


Zl. 185.— 
80. 


Von 8 früh bis 9 abends, Sourn- u. Jeiertage 
Jrauen empfängt eine Aerztin 


Piotriowſta 161 


Verkauf 


Konſultation 3 Zioly 


— —ſͤ— 1. — —— — —— — . ———————— EEE R D 


Genielniana ag 1 100⸗57 


An Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Bener 
——— pin 


Tel. 147:44 


Frauen und Rinder empfängt eine Werztin 


Konfultation 3 ioth 
Dr. med. Haltrecht 


Haut und veneriide Aranibeiten 


Tel. 245-2 | 


An Sonne und Feiertagen von 10—1 Uhr 


Benereioanche Heilanſtalt 


Hauts und Geſchlechtstranl heiten 
v. 9—1 Uhr 


Allerlei 15 Soliſten muſizieren 16 Konzert 18 
Tänze 20.10 Feucht⸗fröhlicher Abend 22.30 Zur 
Unterhaltung. 

Wien. 


12.20 Schallpl. 17.30 Konzertſtunde 20 Salzbur⸗ 
ger Sendung 21 Konzert 22.10 Lieder und Arien 
22.50 Oeſterreichiſche Komponiſten 24 Schallpi. 
Ur 
1953 


16.10 Orcheſterkonzert 17.05 Serenaden 


Konzert 21.15 Streichquartette. 


der Jahrestag der Schlacht bei Warſchau 

Der Tag des 15. Auguſt 1920, an dem die polsi 
ſche Armee die Entſcheidung im po itid ruſſiſchen Krieg 
herbei iführte, bildet ein denkwürdiges Datum in der Ge⸗ 
ſhichten des wiedergeborenen Polens. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſem Gedenktag hat der polniſche Rundfunk 
für den 15. Auguſt d. J. ein Spezialprogramm ausgear⸗ 


bpeitet. Dieſe Sonderſendungen im Fabio feen en um 
14 Uhr mit einer Anſprache des Landwirtſchaftsmin!⸗ 
ſters Juljusz Poniatowſki. Um 16.15 Uhr wird ein 


Ausſchnitt aus dem Buche „Das Jahr 1920“ von Jozef 
Pilſudſki zur Verleſung gelangen. Um 16.30 Uhr ſendet 
Lemberg eine dem Gedenktag angepaßte Hörfolge. Um 
13.45 Uhr hält Oberſtleutnant Adam Bortkiewiez im 
Rundfunk einen Vortrag über die Schlacht bei Warſchaz. 
Um 20.15 Uhr folgt unter dem Titel „Anguſttage“ eine 
Hörfolge für die Auslandspolen. 


„Die kleinen Verbrecher“. 

Unter dieſem Titel wird heute um 11.45 Uhr tor 
das Mikrophon des Lodger Senders Herr Marjan Se: 
zowſki einen Vortrag halten. Der Vortragende wird 
über die Wohlfahrt und Aufſicht über das Kind ſprechen. 
was eine wichtige Aufgabe für die Geſellſchaft iſt. Er 
wird auch die populären Untaten und Streiche ung ihre 
rechtlichen Folgen berühren. Auch werden die Rundfun⸗ 
Hörer bei dieſer Gelegenheit Einſicht in die Verhältniſſe, 
die in unſeren und in den ausländiſchen Erziehungshei 
men herrſchen, nehmen können. 


Von der Gaptenbau⸗Ausſtellung in Lodz. 


Vom 12. bis 22. September findet in Lodz im 
Staszie⸗Park eine Gartenbau⸗Ausſtellung ſtatt, die einen 


Ueberblick über den Stand und die Ente icklung auf dies 
ſem Wirtſchaftszweig geben wird. Die Ausſtellung wird 
aber nicht nur eine Schau des augenblickkichen Standes 
fein, ſondern wird auch auſweiſen, daß auf dieſem Ge⸗ 
biete heute faſt nichts mehr importiert werden braucht, 
ſondern ſogar exportiert wird. Ueber dieſes Then 
wird heute, Sonnabend, um 18 Uhr das Mitglied des 
Ausſtellungskomitees Ing. Leon Firas ſprechen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Sitzung der Exekutive. 


Am Montag, dem 17. Auguſt, un 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Petrikauer Straße 109 eine dringende 
Sitzung der Crefutiv: statt. 


yy oe BRAUN Heilanfialt 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhr bahn z 
Telephon 122.89 


Hant- u. veneriſche Krantheiten en, —4 sahnäratihes 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. Klinger 


Spozialiſt für ſexuelle Krantheiten 
veuseſſche, Hant- und Haar⸗Krantheſten 


zurückgekehrt 
Andrzeja 2 Tel. 132-28 


Empfüngt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abends 


Dr. med. Heller 


Ipezlalarzt für Haut: und Hefhlechtokeankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11-3 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Fur Unbemittelte — Heilanſtalt 


Dr. med. FELDMAN 


-Kilinski 113 (Nawrot 41) 
Tel. 155:77 


Srauentrantheiten und Geburtshilſe 
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__ Sollgeitäng — Sonnabend, den. 18. Muguft 1938. “ s 
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reis des Loſes 31. 1.— Jedes Los gewinnt R 

2 wei Kapellen. Streich- und Blasorcheſter 

Scheibenſchießen und Glücksräder. Großes eigenes Büfett. Kuchen-, Gis⸗ und Würſtchenzelt 
\ Eintritt für Erwachfene Zl. 1.— für Kinder und Militärs Zl. 0.50. 

PS: Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am Sonntag, dem 30. Auguſt dortſelbſt ſtatt 
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und so weiter 
in hygienischen Tütchen 


„ARO MAx“ 


Wertvolle Pfandlotlerie. Eisengiesserei 


„FERRUM“ | 


Lodz, Kilińskiego 121, Tel. 218-20 


Grauauß hoher Qualität: 
Naſchinen⸗, Bau: und Hartguß. 
feuer⸗ und ſäureſeſter Guß. 
Mechaniſche Weriſtaſt. 
Mäßige Preiſe. 
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Thermolitholz baut Holglonſtrultionen, wie Unterlagen, Stützen, 
Balken, Träger, Dachboden uſw. und ſichert gegen Jener u. Fäulnis 


„Charjan Konservator“. 


Hans faſſaden aus Hols und Stein, ſowie Treppen unterzieht in dauerhafte y 
f und verſchiedene Farben vorhandene Matt⸗Emaille „Charjanolit“ ; 


Dächer mit Teorpappe ftreicht auf rot „Kautſchukwachs“ p 
Für Gartenbau und VBienenzucht, empfiehlt die radikalſten Iſolierungs⸗ 


präparate gegen Jaun REKORD“ Lódz, Piotrk. 1035 
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$ N Mittel gegen Tuber- 
Mentopinol-Glob, ni. Sigma und 
Atmungsleiden, „Uninerfal* heilt Rheumatismus und 
allerlei Nervenleiden, „Hebrolin“ gegen Flechten 
Ekzem und Star, Vobo⸗Glob, Streupulver für Kinder 
empfiehlt das Laboratorium bei der Apotheke 
Dr. Phar. St. Trawkowſki, Lodz, Brzezinſka 56. 


UnternehmenkARL ALBRECHT | 


Lódź, Żeglarska 5 (an der Agierſta 144) Tel. 238-46 


DYREKCJA 


Kolei Elektrycznej Łódzkiej 
; SPÓŁKI AKCYJNEJ w ŁODZI 
podaje niniejszym do wiadomości, że z po- 


übernimmt alle in das Brunnen. : 
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bohrungen, Nebaraturen an Hand: und 
Motorpumden jow. Kupſerſchmiede arbeiten 
Solid — Schnell — Billig 
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| Kirchlicher Anzeiger. A 
Zeinttatis-Rirdhe. Sonntag, 8 Uhr Frühgottesdien 
p. Wannagat, 9,80 Uhr Beichte, 10 Uhr Hauptgottesdien 
mit bl. Abendmahl — P. Schedler, 12 Uhr Gottes dien 
mit bi. Abendmahl in polniſcher Sprache — P. Glog 
Bethaus, Zubardz, Sietakowſtiego 3. Sonntag, 10 UHI 


wodu robót wodociągowych na ul, Andrzeja | ——————~—— | Gottesbientt — P. Wannagat 
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Herren: und Knabenkleidung 


und auf Federn „Patent“ 


tag, 9.80 Uhr Gottesbienit mit Feier des g Abendmah i 


surüdgelehet P. Schmidt, 11.90 Uhr Kindergottesbienkt _ 

Sporltleidung und Schülerunſformen Smpfängt von 11-1 und 3—4 nam Deingmalthinen | e dg. Sonntag, 8 1165 eee 
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Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt Sommer-Theater „Bagatela“ DassüßeMädel | —— ZZ 7 3 
Casino: Meine Kleine Möbel Wetthäiskindte. Sonntag, ble 80 h 


letzter Modelle kauffſt Du am 
PEL 7 E billigſten nur beim Kürſchner 
ADOLF FERFECKI 


Lodz, Nawrot 19, offenes Geſchäft, Tel. 210-50 


Umfaſlonierungen und Neparaturen werden billig 
— — ausgeführt. 


Miraż: 


I. Die Flucht 

II. Ich singe. für dich 

Europa: Herzen aus Stahl 

Grand-Kino Das Geheimnis des Fräulein Brix 
I. Der Zauber der Jugend 

II. Der Menschwolf ` 


Corso: 


Speiſezimmer⸗, Schlafzim · 
‘mer. Einrichtungen, nens 
zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ 
nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus⸗ 
ührung zu herabgeſetzten 

reifen empfiehlt das Mö- 
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. Faftenhagen. 9 Uhr Kindergottesdien 

Raute Sauptnottesbienft mit hl. Abendmahl — P. Lölfle 
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Seanentrantheiten und Gebuetbilfe 
Telephon Nr. 177.50 
Empf. v. 4—7 abends 


Piortkowska 26 


ee en er ae 
2 
eee 10 Geofden, T 


S A Gurken 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täg 
UAbeanemen 229971 n ale ins Daus 
und die lich 1 —. 1% 
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II. Liebe im Tank 
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Die Deutſchen und die Lodzer Wahlen 


Eeine geraume Zeit begnügte fih die deutſchbürger⸗ 
liche Preſſe mit den offiziellen Bekanatmachungen der 
Preſſeagenturen über die bevorſtehenden Stadtratwah⸗ 
len. Das deutſchbürgerliche Publikum ift entweder ſehr 
geduldig oder aber es ſieht ſolchen Enticheidungen, wie 
2 Wahlen zur ſtädtiſchen Selbſtverwaltung find, kühl 
md unintereſſiert entgegen. Lebendig wurde es erſt, als 
die ſchlecht orientierten Preſſeagenturen die Nachricht 
brachten, daß die Polniſche Sozialiſtiſche Partei diesmal 
zu den Wahlen allein gehen wird, aljo nicht mehr zuſam⸗ 
men mit den ſozialiſtiſchen Minderheitsparteien. 

| Siehſt du, triumphierte der Hitlermichel, die klugen 
polniſchen Sozialiſten haben eingeſehen, daß gegenwär⸗ 
lig nicht die internationale Solidarität, ſondern die na⸗ 
tionale Trumpf ift! Die polniſchen Sozialiſten gehen 
allein und das hat zur Folge, daß die Deutſche Soziali⸗ 
fische Arbeitspartei bei dieſen Wahlen nicht mehr mitzu- 
frechen hat. Darüber, was man ſelbſt bei dieſen Wah⸗ 
pen will und inwieweit man ſelbſt dabei mitzuſprecken 
at; ſchwiegen fih die Hitlerſtribenten vorderhand aus. 
4 Damals aber ſtand es ſchon feft, daß die Deutſche 
Sozialöſtiſche Arbeitspartei Polens ſowie die Deutſche 
Ateitung der Gewerkſchaft als Beſtandreil des Blocks 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei und der Klaſſen⸗ 
Verbände zur Wahl gehen wird und daß die Vertrauens⸗ 
männer. der deutſchen Werktätigen in entſprechender Zahl 
md an entſprechender Stelle auf der Kandidatenliſte die⸗ 
Wahlblocks figurieren werden. Eine gemeinſame 
ellaration der Deutſchen Soziaſiſtiſchen Arbeitz⸗ 
farlet und der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei bekräf⸗ 
te aufs neue die internationale Solidarität der Sy- 


en der nationalen Minderheiten einzutreten. Die bür⸗ 
ketliche deutſche Preſſe hat ihre vorherigen Bemerkungen 
doch weder widerrufen noch korrigiert. Journaliſtiſche 
iſſenhaftigkeit iſt eben nicht Sache eines Hitlerſchen 
Reſſeagenten. 
| Unſeren Freunden muß aber die Lage, in der wir 
k befinden, nochmals vor Augen geführt werden. Das 
Mtende Wahlgeſetz, daß die Zerreißung des 
ahlgebiets, aljo der Stadt Lodz in 10 Waßl⸗ 
Mitte, ermöglichte, macht es der zerſtreut wohnenden 
kuſchen Bevölkerung unmöglich, eine zahlenmäßig ge⸗ 
chte Vertretung in der Stadtverordnetenverſammlung 
erlangen. Wahlen find eine politiſche Aktion, bei 
[her jede politiſche Gruppe Gelegenheit hat, für ihre 
een mit beſonderer Intenſität zu wirken und auch 
ten Einfluß in der Bevölkerung klar zu dokumentieren. 
wäre daher wohl erwünſcht, daß auch die Deutſche 
Zezialiſtiſche Arbeitspartei ſelbſtändig, mit eigener Liſte 
den Wahlen geht. Die Zerreißung der Stadt in 
Wahlbezirke birgt jedoch die Gefahr in ſich, daß die 
keutſchen Werktätigen, trotz größter Anſtrengung, die ge⸗ 
ſhrende Vertretung nicht erlangen, daß alſo die Stim⸗ 
en der deutſchen Werktätigen bei der Mandatsvertei⸗ 
ing verloren gehen und die Reaktion wäre der lachende 
Ritte. Ein unerfreuliches Beiſpiel bot hierfür im 
ühte 1934 die Stadt Tomaſchow. Dort gingen die 
keutſchen Sozialiſten ſelbſtändig zu den Wahlen, erhiei« 
in eine bedeutende Stimmenzahl, aber kein Mandat. 
ren die deutſchen Sozialiſten mit der Polniſchen So- 
faliſtiſchen Partei gammen zur Wahl geſchritten, -fo 
kite dieje Stadt heute eine ſozialiſtiſche Mehrheit, ſelpſt 
dunn, wenn der eine oder andere Mitläufer für die ge⸗ 
Meiniame Lifte nicht geſtimmt hätte. Wir wollen in 
8 dieſen Fehler nicht machen. Wir werden der Reat- 


> 


fon nichts ſchenken! | 

Das eine der zwei überflüſſigen deutſchbürger. ichen 
Organe, die „Neue Lodzer Zeitung“, die in 
nem Jahrzehnt eine dreifache politiſche Mauſerung 
Auchgemacht hat und fih jetzt anſcheinend wiederum in 
tinem politiſchen Mauſerungsprozeß befindet, ſchweigt 
ich über die Wahlen, ſoweit es das deutſche Bürgertum 
Kelrifft, hartnäckig aus. Ob dieſes Schweigen damit zu 
begründen ift, daß ſich bisher noch kein zahlender Mh- 


Loder Tageschronil. 


Die Konflikte in der Induſtrie. 


In Sachen des Streiks in der Tücherweber ei 
im Szyfer, Wolczanſka 127, fand im Arbeitsinſpel⸗ 
otat eine erneute Konferenz ftatt, die aber gleichfalls zu 
keinem Ergebnis führte. Die Arbeiter beharrten darauf, 
daß auft für die Handwebſtühle ſofort Mindeſtlohnſägze 
ale werden, während die Firma dieſe Regelung 
Iinausſchieben wollte, womit die Arbeiter nicht einver⸗ 
i waren. Der Streik, der ſchon ziemlich lang: 
dauert, geht ſomit weiter. f 


Gieſtern kam es in der Appretur und Färberei von 
Schmeller, Kilinſkiſtraße 192, zu einem Konflil! 
wegen Nichteinhaltung des Lohnabkommens und Mağ- 
ung des Arbeiterdelegierten. Vertreter des Arbei⸗ 
krverbandes interpenierten bei der Fabrikleitung. Eine 


* * 


en und ihren Willen, für die berechtigten Farderun⸗ 


nehmer von Wahlartiteln gefunden hat? Es wäre kam 
Schaden, wenn ſich dieſes Blatt endgültig totſchweigt. 
Ein Blatt weniger, daß die Greuelmärchen über das ſpa⸗ 
niſche Volk, das ſeine Freiheit gegen das ſpaniſche Hit⸗ 
lertum verteidigt, täglich wiederkaut, würde nur zu einer 
Reinigung der Luft beitragen. Hingegen hat die 
„Freie Preſſe“ die Sprache gefunden. Das Blatt 
kündigte an, daß der „Deutſche Volksverband“ beſchloſſen 
hat, zu den Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung 
mit einer eigenen Lifte zu gehen, daß eine Mitglieder: 
verſammlung dieſer Organiſation ſtattgeſunden hat, daß 
die Kandidaten bereits beſtimmt wurden und ſchließlich 
wird ein ſozuſagen grundſätzlicher Artikel veröffentlicht, 
der einige Beachtung verdient. AT, 

Vor allem eine Frage, die fich: jeder Deutſche steilen 
wird: Warum eine Liſte des „Deutſchen Volksverbandes“ 
und nicht eine „Deutſche Wahlfront“ wie 1934, oder 
eine ähnliche unparteiiſche Bezeichnung, bei der anoaz- 
nommen werden könnte, daß fie all diejenigen Die⸗richt⸗ 
alle⸗werden umfaßt? Yit es wirklich und gründlich aus 
mit der „Volksgemeinſchaft“? Haben die übrigen deulſch⸗ 
bürgerlichen Organiſationen nichts mehr zu ſagen? Und 
dann: Wo ſind die „Jungdeutſchen“ gebließen? Wo ſind 
ſie, die ſo jugendhaft, oder richtiger ausgedrückt, jungen⸗ 
haft forſch, mit ſoviel Spektakel und Stunk auftraten 
und die deutſche Nation hierzulande retten wollten bo: 
den korrupten, verknöcherten Syſtemmenſchen? Wo iind 
die jungdeutſchen „Erneuerer“ geblieben? 

Im Artikel der „Freien Preſſe“, dem Sprachorgan 
des „Deutſchen Volksverbandes“, heißt es: „Manche 
Deutſche ſcheinen die Beteiligung an den Wahlen als 
völlig belanglos und kraftvergeudend anzuſehen, deshalb 
wundern ſie ſich, daß der Volksverband bei dieſer Ar⸗ 
beitsfülle eine ſolche Mehrbelaſtung übernimmt und die 
Wahlen durchführt.“ Iſt es alſo doch war, was wir jo 
oft über das deutſche Bürgertum geſchrieben haben, näm⸗ 
lich, daß es politiſch indifferent iſt, daß es politiſche 
Großaktionen, wie die Wahlen, als belanglos und kraſt⸗ 
vergeudend betrachtet. Der Schreiber der „Freien 
Preſſe“ drückt ſich ſehr gelinde aus. Er müßte fagen, 
daß das deutſche Bürgertum vom „Volksverband“ und 
ſeinesgleichen politiſch ſo erzogen wurde, 
Intereſſe am Schickſal des Landes und der Stadt hat, in 
welchen es lebt und wirkt. Und nebenbei geſagt, mit der 
Arbeitsfillle des „Volksverbandes“ darf man es in bezug 
auf Quantität und noch weniger in bezug auf Qualität 
tragiſch nehmen, denn mit Ausnahme derjenigen, die ſich 
bei der „Arbeitsfülle“ geſund gearbeitet haben, hat dieſe 
„Arbeitsfülle“ ſehr zweifelhaften Nutzen gebracht. 

Aber was hat die „Freie Preſſe“ bzw. der „Volks⸗ 
verband“ denjenigen zu jagen, die gewohnheitsmäßig 
faul find? „Wir können darauf nur erwidern“, ſchreibt 
das Blatt, „wir wollen unſeren Lebenswillen bei jeder 
ſich uns bietenden Gelegenheit bekunden. Wir wollen 
unſer Lebensrecht in aller Oeffentlichkeit immer wieder 
geltend machen, bis man uns endlich verſtanden haben 
wird, daß wir für uns auch einen Lebensraum beanſpru⸗ 
chen dürfen“. Gewiß, diesmal gibt es keine Mandats⸗ 
geſchenke wie zum Sejm und zum Senat. Und will man 
Mandate haben, ſo muß man auch etwas tun. Die Be⸗ 
kundung des Willens wird aber diesmal praktiſch ſehr 
wenig eintragen. Und verſtanden wird man nicht wer⸗ 
den, denn die einzigen, die es verſtehen, daß auch die 
Minderheit Recht auf einen Lebensraum hat, ſind in Po⸗ 
den die Sozialiſten und wenn diefe einmal ausſchlag⸗ 
gebend ſein werden, ſo dürfte den Spießbürgern in der 
„Freien Preſſe“ und im „Volksverband“ die Lebensluſt 
vergehen. ; 

Und nun folgt in dem Artikel etwas Neues und 
wirklich Beachtenswertes. Und zwar: „Es iſt wohl an 
der Zeit“, ſchreibt die „Freie Preſſe“, „die Volkstums⸗ 
arbeit als ein geſchloſſenes Gebiet zu betrachten, in der 
jeder, auf anderem Poſten ſtehend, ſich nur als ein Teil 
eines übergeordneten Ganzen ſieht und zum Ganzen als 
Teil ſteht! Als organiſch zu ihm gehörender, nicht als 


Beilegung des Konflikts wurde geſtern noch nicht er⸗ 
zielt, doch einigte man ſich darauf, die Verhandlungen 
in der nächſten Woche fortzuſetzen. 

In der mechaniſchen Weberei von Reinhold 
in Zdunſkla⸗Wola find die Arbeiter, 100 an der 
Zahl, in den Streik getreten, weil ihnen die Löhne ge⸗ 
kürzt wurden. Die Streikenden halten die Fabrik ve- 
ſetzt. Am Montag, dem 17. Auguſt, fol in Sachen Jis- 
ſes Konflikts im Beiſein des Fabrikinſpeltors aus Lodz 
eine Konferenz ſtattfinden. l 

Zu der dieſer Tage erfolgten Aktion in der Appre⸗ 
tur „Apret“, Siewna 15, wäre hinzuzufügen, daß 
der hauptſächliche Grund das Verhalten des Appretur⸗ 
leiters war, gegen den fih die Arbeiterſchaft energich 
wandte. Die Beilegung des Konflikts erfolgte durch den 
Sekretär des Klaſſenverbandes. z i 


Vom Gtrafrejerai des Arheitsinipekarets um. 


daß es fein 


burtsdatums uſw. nachgeſucht werden. 


ſelbſtändiger und unabhängiger Teil! Es darf feine 
Sonderanſprüche mehr geben, auch keine außerhalb ves 
Volkstums geführte Kombination, die nur für den 
Augenblick berechnet iſt!“ Und einige Zeilen weiter 
heißt es: „Das Deutſchtum kann nicht von etlichen Stel⸗ 
len aus geleitet werden, auch nicht von Eintagsmenſchen, 
es muß von einer Stelle geführt werden!“ N 

Wir würden wünſchen, die Redensart von der 
„Kombination, die nur für den Augenblick berechnet iſt“ 
etwas klarer dargelegt zu ſehen. Warum denn in Rät⸗ 
ſeln ſprechen? Meint man die früheren Wahlkombina⸗ 
tionen mit den Juden, deren man ſich heute ſchämt, ob⸗ 
wohl ſie doch für manchen Bonzen einträglich waren? 
Oder meint man gar die Kombinationen mit den Jung⸗ 
deutſchen? Wie dem auch fei, der „Voltsverband“ geht 
aufs Ganze! Er will, daß die Vereine nicht mehr bei 
Wahlen oder ſonſtigen Aktionen mitſprechen, der Geſang⸗ 
verein ſoll ein Lebehoch ſingen, der Skat⸗Klub Geſellig⸗ 
keit pflegen — die Politik ſoll der „Volksverband“ 
machen, nur er allein und nicht „etliche Stellen“. 

Aber meine Herren, -ift es jhon jo weit? Yit das 
ſchon endgültig mit der „maßgebenden Stelle“ beſchloſſen 
worden? l 

Uns, die deutſchen Werktätigen, intereſſieren dieſe 
Dinge wohl, doch Euere „Kombinationen“ liegen augere 
halb unſeres Weges. Uns trennt vom bürgerlichen 
Deutſchtum in Polen das Solidaritätsbewußtſein zum 
geſamten ſchafefnden Volke. Uns trennt von ihnen auch 
ihr Maulheldentum, ihre hohle Phraſendreſcherei von 
einem Deutſchtum, das nichts koſtet und ſcheinhar auch 
zu nichts verpflichtet. Sie haben mit all ihrem Tun 
nichts als Spott erreicht, wir aber gehen den Weg der 
praktiſchen Tat, die für die deutſche Minderheit nur aus 
der Machtentfaltung der Werktätigen Polens geboren 
werden kann. Für all die Verdummung und Verblen⸗ 
dung, in welche ſie auch die deutſchen Werktätigen zu 
verſenken ſuchten, werden wir ihnen am Wahltage mit 
dem Stimmzettel, abgegeben für die Lifte aller Wert- 
tätigen — die Liſte der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
und der Klaſſenverbände, eine Vorſchußzahlung Teiften. 


Sichert Euer Stunmrecht! 
Prüft, ob Ihe im die Wäbleriſte Cures Wablbestels 
eingetragen leid! igi he 


Gebt Euren Wablbeitrag nur für den Wabllonds ber 
deu und der deutſchen Gewerlſchaſt! 

Stellt Euch nur dieſen beiden Organiſationen als 
Mitarbeiter bei den Wahlen zur Verfügung! 

das Wablbüro der Bartel und dee Gewerlſchalt it im 
Lokale. Betrilauer 109, täglih von 17 bis 20 Ube tätig. 


Nachprüfung der Wählerliſten nur bis Dienstag. 
Wir erinnern daran, daß ein jeder Wähler bis 
Dienstag, den 18. Auguſt, im Lokale ſeines Wahlbezirks 
nachprüfen muß, ob fein Name in der Wählerliſte jigu” 
riert und ob dieſer Name orthographiſch richtig geſchrie⸗ 
ben ift. Wenn nicht, dann kann mündlich oder ſchrifteich 
um Eintragung der Richtigſtellung des Namens, Ge- 
Die Nachprüfung 
der Wählerliſten ift Pflicht eines jeden Wählers, der ari 
ſeine Rechte etwas hält. Keine Arbeiterſtimme darf ver⸗ 
loren gehen! re ET BOHREN 
In welchem Lokale die Nachprüfung der Wählerliſte 
zu erfolgen hat, gibt der Zettelanſchlag an, der in jedem 
Haustore angebracht ift. Die Büroſtunden in jedem. 
dieſer Lokale ſind von 5 Uhr nachmittags bis 10 Uhr 
abends. Die Nachprüfung kann auch ſo gehandhabt wer⸗ 
den, daß ein Familienmitglied oder auch Einwohner des⸗ 
ſelben Hauſes dieſe Prüfung vornimmt. Dieſe Perſon 
muß aber verläßlich ſein und ſich die Namen und Perſo⸗ 
nalien feiner. Mitwähler richtig aufſchreiben, um dann 
auch entſprechend richtigſtellen zu können. 
Der letzte Prüfungstag ift Dienstag, der 18. Auguſt! 


geſtern folgende Unternehmer wegen Uebertretung der 
Vorſchriften über die Arbeitszeit beſtraft: Der Flei⸗ 
ſchereibeſitzer Felix Liſowſki, Nowo⸗Zarzewſka 45, zu 20 
Zloty Geldstrafe, der Fleichereibeſitzer Max Strauch, 
Glowna 27, zu 50 Zloty, der Textilfabrikant Pruſynow⸗ 
iti, Senatorſka 35, zu 100 Zloty und der Leiter der 


Spitzenfabrik von Flakowicz, namens Geſtauf, zu 300 
Zloty Geldſtrafe. 
Erſolgveicher Bauarbeiterſtreil. 
In Sachen des Streiks der beim Neubau in der 


Gdanfka 116 beſchäftigten Arbeiter der Firma F. Zar 
rzycki fand geſtern im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
ſtatt. Der Vertreter der Firma erklärte ſich bereit, den 
Arbeitern den Lohnunterſchied für die ganas Saifon tie 
auch die rückſtändigen Löhne auszuzahlen. Mrugeftch'z 
dieſer Zuſage brachen die Arbeiter ben Streik ab. 


Die Streikenden kampirxen feit drei Wochen unter 
freiem Himmel. 

Seit drei Wochen ſtehen die beim Bau der Chauſſee 
Lodz —Brzeziny beſchäftigten 300 Arbeiter im Okkupa⸗ 
tionsſtreil, wobei fte Tag und Nacht auf der Strecke un⸗ 
ter freiem Himmel zubringen. Die Streikenden verlan⸗ 
gen Regelung der Löhne und der Arbeitsbedingungen. 
Die bisherigen Konferenzen haben zu keinem Ergebnis 


geführt, da die Hauptforderung der Arbeiter, ihnen Ta⸗ 


gelohn ſtatt ves bisherigen Alkordlohnes zu zahlen, we⸗ 

gen der diesbezüglichen Beſtimmungen des Arbeitsfon 9s 

abgelehnt wurden. Der Streik wird ſomit fortgeführt. 
Der Streik der Pabianicer Saiſonarbenter. 

Der Anfang dieſer Woche ausgebrochene Streik der 
Saiſonarbeiter in Pabianice geht weiler, wobei die 
Streikenden den Hof des Gebäudes beſetzt halten, in 
welchem ſich der Arbeitsfonds, von dem die Erweiterung 
der Arbeiten und die Erhöhung des Lohnes abhängt, be⸗ 
findet. Dadurch wollen ſie ihre Einſtellung zu dieſer 
Institution bekunden. Die Pabianicer Bevölkerung hat 
für die Streikenden eine Hilfsaktion organiſtert, indem 
ihnen warmes Eſſen uſw. gebracht wird. Da die bisheri⸗ 
gen Verhandlungen zu keinem Ergebnis geführt haben, 


in geitern eine Delegation der Streikenden nach Wur- 


ſchau gefahren, um bei den dortigen zuſtändigen Stellen 
in dieſer Angelegenheit zu intervenieren. 


Saiſonarbeſterſtreik in Zgierz vermieden. 
Der Verband der Saiſonarbeiter in Zgierz unter⸗ 


nahm bei der Stadtverwaltung Schritte, um die Arbei⸗ 


ten zu erweitern und die Löhne zu erhöhen. Für den 
Fall der Nichterfüllung dieſer Forderung wurde mit 
dem Streik gedroht. In dieſer Frage fand in der Stadt: 
verwaltung eine Konferenz ſtatt, auf welcher ſich die Ar⸗ 
beiter einverſtanden erklärten, bis zur Rückkehr des be⸗ 
urlaubten Stadtpräſidenten zu warten. Die Verhand⸗ 
lungen ſollen in der kommenden Woche wieder forigeſetzt 
werden. 


die verhängnisvollen Jenſtergitter. 
Zum Brande der Fabrik von Frenkel. 

Geſtern weilte an der Brandſtätte der Frenkelſchen 
Fabrik in der 11. Liſtopada 98—100 eine beſondere Un⸗ 
terſuchungskommiſſion, der Vertreter der Staatsanwart⸗ 
ſchaft, der Verwaltungsbehörden, der Polizei, Feur- 
wehr njw. angehörten. Die Kommiſſion führte eine tin- 
gehende Unterſuchung durch, deren Ergebnis jedoch noch 
geheim gehalten wird. 

Den von uns eingezogenen Informationen zufolge, 
iſt das Feuer im Parterre wahrſcheinlich infolge eines 
Funlens aus dem Reißwolf eniftanden und breitete ſich, 
da es auf leicht brennbares Material ſtieß, außerordent⸗ 
lich raſch aus. 

Die verzeichneten behuterlihen Opfer an Menſchen 
find infolge der Gifengütter vor den Fenſtern eingetre⸗ 
ten, die ein Entkommen aus dem brennenden Gebäude 
unmöglich machten. (Wann wird endlich die Angelegen⸗ 
heit der Eiſengitter vor den Fenſtern durch die für die 
e eee ee 


Der Berlobungshof. 


Roman von Hanna Schneider 


(84. Jortſetzung) 
Helge ſpürte, wie ihre Waffen blan? und ſpitz miti- 
den; fie wollte kämpfen, und jedes Mittel war ihr recht! 


— * 


Unbefangen, mit ſtrahlenden Augen erwartete ſie 
den Vater am Frühſtückstiſch. Er kam, begrüßte ſie wie 
ſonſt, vielleicht um eine Wenigleit unſicherer. Sie aber 
gab ſich den Anſchein, nichts zu merken, ſondern fragte 
erſtaunt: „Nanu, hat Stefan ſchon Kaſſee getrunken? Es 
iſt doch nur für uns beide gedeckt?“ 

Hendrickſen faltete umſtändlich feine Serviette aus⸗ 
einander, befeſtigte ſie mit einem Zipfel im Knopfloch 
ſeiner Weſte und ſah nicht auf, während er ſagte: „Hm, 
ja, das kannſt du ja nicht wiſſen. Stefan mußte ganz 
plötzlich verreiſen.“ 

„Verreiſen? Mitten in der Nacht? 
Spaß, Vater“, und Felge lachte ein wenig. 

„Beſtimmt nicht.“ Hendrickſen war es ungemütlich 
geworden, er vermied, feine Tochter anzuſehen, weil er 
Trotz und Tränen fürchtete. So entging ihm der jari- 
lauernde Blick Helges, mit dem ſie ihn muſterte, während 
fie ungläubig fragte: „Und der Grund? Was fiel ihm 
denn ein, ſo plötzlich und nächtlich abzureiſen?“ 

„Ach, von ſich aus wäre er wohl noch hiergeblieben, 


Du machſt 


abet es kam ein Telegramm und meldete ihm einen ſchwe 


ren Unfall feines Bruders Paul; du tennit ihn ja auch. 
Dem Wortlaut des Telegrams nach beſteht wenig Hot: 
nung für das Leben des Verunglückten, leider!“ 

„Das iſt ja ſchrecklich!“ Helge meinte es 
ehrlich. 


= wm. S g ~- Sönmabenb, ben 18. Min 108 . 
_Mebeiterftreit am der streuedodz -Brzeziny | 


diesmal 


Von den ſieben ſchwerverletzten Arbeitern ift, wie 
berichtet, einer namens Joſef Piſarek im Krantenfans 
ſeinen Verletzungen erlegen. Wie uns von der Leitung 
des Moscickikrankenhauſes mitgeteilt wird, iſt der Zu⸗ 
ſtand der übrigen ſechs Arbeiter zwar ſchwer, doch bejteht 
für fie keine Lebensgefahr. Allerdings iſt damit zu rech⸗ 
nen, daß einige von ihnen das Krankenhaus nur no $ 
als Krüppel verlaſſen werden. 


Der Wojemode micher im Amt. 
Der Lodzer Wojewode Hauke⸗Nowak iſt von ſeinem 


Erholungsurlaub zurückgekehrt und hat geſtern ſeine 
Amtstätigkeit wieder aufgenommen. 
Die Butter teurer gemorden. 

Auf dem Butter⸗ und Eiermarkt war in dieſer 


Woche ein Anziehen der Butterpreiſe fe tzuſtellen. Jin 
Kleinhandel iſt der Preis für ein Kilo Sahnebutter Zi. 
3.50, Tafelbutter 3.40, geſalzene und Landbutter 3.20. 
Die Eier ſind im Preiſe unverändert geblieben, im Klein 
handel das Stück 7,5 Groſchen. Die Erhöhung des Bri- 
terpreiſes iſt mit der geringeren Zufuhr, die angeſichts 
der Erntearbeiten auf dem Lande eingetreten iſt, zu er⸗ 
klären. 

Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewicz, Alter 
Ning 9; Stanielewiez, Pomorſia 91; Borkowikt, Bas 
wadzkla 453 Gluchowſki, Narutowicza 6; Hamburger, 
Glowna 50; Pawlowſki, Petrikauer 307. 

Morgen haben Nachtdienſt die Apotheken: Kahane, 

Limanowftiego 80, Trawkowſka, Brzezinſta 56, Koprow⸗ 
jfi, Nowomiejſka 15, Rozenblum, Srodmieſſta 21, Bar⸗ 
toszewſki, Petrilauer 95, Czynſki, Rokicinſka 53, Stwar⸗ 
ezewſki, Kontna 54, Siniecla, Ragorofta 88 59. 

Zigeuner überfallen. 

In der Nowo⸗Obywatelſkaſtraße wurde eine Gruppe 
Zigeuner von einigen Rohlingen überfallen und arg 
mißhandelt. Einer der Zigeuner, und zwar der 17j49- 
rige Ina Kwiek erlitt ernſtliche Verletzungen am Kopfe 
und mußte die Hilfe der Retungsbereitſchaft in Anſpruch 
nehmen. 

Unfall bei der Arbeit. 

Beim Bau des Militärkrankenhauſes in der Zerom⸗ 
fliſtraße 113 wurde der Arbeiter Boleſlaw Dobroszkie⸗ 
wicz, 32 Jahre alt, wohnhaft in Chojny, Waleeznuych 10, 
ven heradfallenden Brettern getroffen und verletzt. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe. 

Bon der Zufuhr bal überfahren. 

Auf der Alekſandrower Chauſſee wurde in der Nähe 
von Kaly der 18jährige Joſef Gruszezynſli aus dem 
Dorje Zimna Woda, Gemeinde Bruzyca, Kreis Lodz, 
von einer Zufuhrbahn überfahren. Der junge Mann er⸗ 
litt allgemeine ſchwere Verletzungen und wurde von der 
Lodzer Rettungsbereitſchaft nach dem Joſef⸗Krankenhaus 
geſchafft. — Vor dem Hauſe Abramowſkiſtraße 15 wurde 
die 6jährige Tereza Nispon von einem Wagen überfah⸗ 
ren. Das Mädchen trug ernſtliche Verletzungen davon 
und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Der Fuhr 
mann iſt geflüchtet. 

Dun Meſſerſtiche verlazt. 

In der Konarkiſtraße wurde der 39 Jahre alte Ruz 
zimierz Labendzli, wohnhaft Konarkiſtraße 14, von gwei 
betrunkenen Männern überfallen, die ihm mehrere re Meſ⸗ 
ſerſtiche verſetzten und flüchteten. Dem Ueberfallenen 
erwies die Rettungsbereitſchaft Hilfe. 

P . ••ůͥůunuͥͤ mm œ ũ!! ̃ . ENTE TEN TEE 


„Nicht wahr? Und daraufhin mußte ja nun Stefan 
mit dem nächſten Zug reiſen; er läßt dich nochmals herz⸗ 
lich grüßen und wünſcht dir viel Vergnügen.“ 

„Danle“, lam es trocken von Helges Lippen; das 
flüchtige Mitleid war fort, greiſbar deutlich ſtanden das 
in der Nacht Erlauſchte und der von ihr dis in alle Gin- 
zelheiten genau durchdachte Plan vor ihr, und fie be 
ſchioß, ſofort zu handeln. 

„Wenn, es ſich ſo verhält, 
derkommen.“ 

„Ausgeſchloſſen. Sollte das Schlimmſte eintreten, 
was zu befürchten ſteht, iſt es ſowieſo unmöglich; aber 
ſelbſt, wenn Paul Oltrogge wieder geſund wird, kann 
Stefan doch jetzt keinesfalls vom Unternehmen fort, ganz 
abgeſehen davon, daß er ſich nicht wohlfählen würde bei 
Vergnügen und Nichtstun, wenn ſein Bruder ſchwer⸗ 
krank iſt. Nein, mit einem Wiederkommen Stefans kön⸗ 
nen wir nicht rechnen.“ 

„Dann ſchlage ich vor, daß wir auch abreiſen, Va⸗ 
ter. Wir find doch ohnedies nur Stefan zuliebe hierher 
gefahren. Du ſehnſt dich längſt wieder nach deinem 
Platz im Kontor, das fann ein Blinder merken, und ich, 
na, ich müßte lügen, wollte ich behaupten, mir bräche 
das Herz, wenn wir von hier fortgehen. Je eher, je 
lieber; denn wenn auch noch Stefan fort iſt, wird es zum 
Mopfen langweilig fein." 

Unſicher fah Hendrickſen auf feine Tochter. Br 
wenn du meinſt; ich würde ja ebenfalls fieber heute als 
morgen fahren.“ 

„Gemacht; wir reifen heute nachmittag. Die Koffer 
ſind in ein paar Stunden gepackt, ich bummle noch hasó 
den Ort oder die Umgegend, während du heute vorwit 
tag deine eiligen Briefe erledigſt. Geht es ſo?“ 


„Natürlich; ich freue mich ordentlich, aus Diejgm- 


wird Stefan kaum wie⸗ 


Harte Sternſchießen in Chojny. 
Die Ortsgruppe Chojny der DSA veranjia: t 
heute, Sonnabend, im Garten neben ihrem Lokal in der, 
Ryſia 36 für ihre Mitglieder und Freunde ein Stern 
ſchießen, verbunden mit gemütlicher Unterhaltung. Die 
Beſucher des in dieſem Sommer bereits einmal ſtaltge⸗ 
fundenen Feſtes im Parteilokal der Chojner waren 
höchſt zufrieden und es iſt zu erwarten, daß es auch dies⸗ 
mal der Fall ſein wird. Es ſoll den Getreuen der Orts⸗ 
gruppe Chojny und ihren Freunden wieder einmal Ge⸗ 
legenheit geboten werden, gemeinſam ein paar gewi 
liche Stunden zu verleben. 


Eine Frau vom Baugerüſt angedrückt. 

Während der am Haufe Zapolſka 84 geführten Bin⸗ 
arbeiten ſtürzte das Gerüſt zuſammen. Die zufällig vor 
übergehende 28jährige Jozefa Michalak aus demſelber 
Hauſe wurde von den herabſtürzenden Brettern enga 
drückt und erlitt ernſtliche Verletzungen am Kopfe ſowie 
eine Gehirnerſchütterung. Die Verunglückte mußte von 
der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft 
werden. 


— — 


Brillantenſchmindler am Werke. 


Vor dem Haufe Nowomiejſka 3 wurde geſtern die 
aus Tarnow nach Lodz gekommene Alta Dankowicz von 
zwei unbekannten Männern angehalten, die ihr den aE 
eines Paares goldener Ohrringe mit Brillanten anbo 
ten. Die Provinzlerin war von dem Anblick der ichs 
nen Ohrringe berauſcht und ließ fih zu dem Kauf über 
reden, wobei ſie dafür 520 Zloty bezahlte. Als ſie aber 
dunn in die Wohnung ihrer Bekannten kam und don 
ihrem „guten“ Kauf erzählte, ſchöpften dieſe ſofort Ver⸗ 
dacht, daß es ſich bei den „Brillantenohrringen“ um 
eine Imitation handeln könnte. Als man dieſe dann 
von einem Fachmann unterſuchen ließ, beſtätigten ſich 
dieſe Befürchtungen. Die Dankowicz hat alſo 520 Zloty 
für einen ganz wertloſen „Schmuck“ Per] Die hler⸗ 
von in Kenntnis geſetzte Polizei hat nach den Betrügern 
Nachforſchungen angeſtellt. 

Als der Nawrot 57 wohnhafte Maximilian Wro 
blewſti die Srodmiejſkaſtraße entlang ging, wurde er 
von einem Mann angehalten, der ihm den Kauf eines 
angeblich goldenen mit einem Brillantſtein ausgeſetzten 
Ringes anbot. Wroblewſki bemerkte jedoch, daß er et 
mit einem Betrüger zu tun hat und rief einen Polizi ſten 
herbei. Der Brillantenſchwindler ſtellte ſich als ein yes 
wiſſer Staniſlaw Witula, ohne ſtändigen Wohnort, her⸗ 
aus. Witula wurde in Arreſt genommen und wird den 
Gerichtsbehörden übergeben werden. 


Unſere Frauen und Mädchen 


beſchäftigen jih in ihrer freien Zeit mehr denn je wiede 
mit weiblichen Handarbeiten; es gilt nicht allein mti 
kleineren oder größeren Zierſtücken das Heim zu 
ſchmücken, Tiſch⸗, Bettdecken und Vorhänge zu paten 
oder netzen, Teppiche zu weben uſw. Auch ein Gee - 
der Kleidungsſtücke wie Bluſen, Weiten u. dgl. werd 
geſtrickt und gehäkelt. Aparte und neuzeitliche Muf * 
wie auch Anregungen bringt ſeit 11 Jahren die befanne 
„Wiener Handarbeit“ Monatsſchrift für Nadellunſt, 
Das ſoeben erſchienene Auguſtheft (119) iſt gleichfalls 
überall oder durch den I Wien V. Schloßg. 21 er⸗ 
hältlich. Einzelpreis Zl. 2.— 


a lieg 


werde gleich 


Nichtstun herauszukommen. Ich 
regeln.“ 

Helge ſah ihren Vater mit einem prüfenden Big 
an; hatte er das andere vergeſſen? Die Grüße an Frau 


angenhan? Oder wann gedachte er dieſe anzubringen? 


Etwas ſtimmte nicht in der Rechnung; ſie hatte ſich 
das anders gedacht und biß ſich unmutig auf die Lippen. 


Aber eine Viertelſtunde ſpäter kehrte ihr die giit 
zende Laune wieder. Denn der Vater lam zu ihr ins 
Zimmer und meinte etwas beſtürzt: „Ich glaube, wir 
können doch erſt morgen fahren! Ich habe vergeſſen, 
daß ich noch etwas Dringendes zu beſorgen habe.“ 

Helge ſtellte die Augenbrauen hoch. „Nanu, 
Was iſt das denn?“ 

Und fie wartete mit Herzklopfen auf die Antwort. 

Verlegen jah Hendridjen an feiner Tochter vorbe: 

„Ach, nichts weiter, aber ich muß für Stefan noch 
einen Weg beſorgen. Und da ich heute vormittag zu as- 
beiten habe, werde ich die ae dazu 
nehmen.“ 

„Und deshalb jollen wir alles ändern? Ich habe 
ſchon den Auftrag gegeben, die Koffer zu packen, und du 
haft doch auch ihon mit der Hotelleitung geſprochen, ivie 
ich hörte; alſo das ſieht doch zu dumm aus!“ 

„Freilich, aber das andere habe ich verſprochen und 
muß es halten.“ 

„Na, und wenn ich den Weg für dich gehe? Meinſt 
eu vielleicht, ich wüßte nicht wohin?“ Sie lachte ein 

leiſes, ſpitzbübiſches Lachen und drehte ſich um ſich ſelbſt 
Und 415 der Vater ſie erſtaunt anſah, meinte ſie ge heim⸗ 
nisvoll: „Ich weiß, du willſt zu ſeiner Frau gehen, die 
im Aus zſpannhof wohnt; habe ich recht geraten?“ 
„Ja, aber woher weißt du das?“ 


Fortſetzung folgt. 


Hier! 


m. 223 (Wera). 
Geſchäftliches. 


Eine Neuheit für den Haushalt. Alle Hausfrauen 
geben fidh davon Rechenſchaft ab, daß das Gewürz bein 
Zubereiten der Speiſen eine ungeahnte Rolle für die Ge⸗ 
ſundheit des Menſchen ſpielt. Alle Hausfrauen besiener 
ſich des Pfeffers, Zimts, Ingwer und anderer Gewürze, 
doch haben nicht alle die Möglichkeit, dieſe Zutaten m 
hygieniſcher und bequemer Weiſe zu gebrauchen. Ste 
mijjen, wie es bisher üblich war, mit den Fingern oder 
mit der Meſſerſpitze die Gewürze nehmea, oder ſchütten 
dieſes unkontrollierbar in die Speiſen. Auf dieſem Ge⸗ 
tiete ift eine Neuheit entſtanden, die das Ueberwürzen 
der Speiſen unmöglich macht und außerdem in hygieni⸗ 
ſcher Hinſicht nichts zu wünſchen übrig läßt. Es ſind 
dies geſchloſſene Tüten, die durch die kleine Oeffnung an 
tet Spitze nur ſoviel von dem fein gemahlenen Inhal: 
hergeben, wie ihn jemand wünſcht. Da hier kein Ver⸗ 
ſchütten möglich ift, find jie neben ihren Schon aufgezähl⸗ 
fen guten Seiten noch ſparſam im Gebrauch. Die Titten 
find in allen Lebensmitelläden erhältlich. 


Schach. 


Im Anchluß an die Sportolympiade veranſtaltet der 
deutſche Schachverband unter Beihilfe des Propaganda⸗ 
miniſteriums ein Völker⸗Mannſchafts⸗Schach⸗ 
turnier in München. Den Meldungen nach haben 
für dieſes Turnier 18 Länder ihre Mannſchaften nach 
München geſchickt. Die Mannſchaften beſtehen nicht, wie 
bei den früheren olympiſchen Wettbewerben, aus 4, ſon⸗ 
dern aus 8 Spielern. Trotz der hohen Zahl der re: 
nehmenden Spieler, wird dieſem Turnier nicht der hohe 
Wert der früheren Turniere beigemeſſen werden können, 
da der dreimalige Olympiaſieger, die Vereinigten Staa⸗ 
in, ſowie England und andere Länder diesmal wegen 
der Untoleranz, die in Deutſchland herrſcht, daran nicht 
eilnehmen. Auch eine Reihe anderer Länder hat beden- 
gend ſchwächere Mannſchaften entſandt, als fie Hätte 
chicken können. Ueber die Chancen der polniſchen Tei 
nehmer läßt fih wenig fagen. Die Mannſchaft ſetzt fidh 
ius ungleichen Spielern zuſammen. Als Favoriten für 
das Turnier gelten Deutſchland, Ungarn und Schweden, 
die ſtarle und ausgeglichene Mannſchaften im Kampf ha⸗ 
ben werden. Das Turnier beginnt morgen im hiſtor!⸗ 
hen Rathaus in München. — Um ſich für das olympi⸗ 
he Schachturnier in München gut vorzubereiten, hat 
der Lodger Teilnehmer, Regedzinſki, gegen die fünf de- 
jien Lodger Spieler Uebungspartien abſolviert. Er ae 
wann gegen Friedmann, Kolſki und Gerſtenfeld und re- 
Mijterte mit Appel und Spiro und bewies damit, daß 
it jih gegenwärtig in einer guten Verfaſſung befindet. 

In der erſten Runde des Nottinghamer Tur⸗ 
gers beſiegte der jüngſte Turnierteilnehmer, der Ame⸗ 
aner Fine, den Altmeiſter Dr. Laſker; Euwe gewann 
gegen Reſherſky, Botwinnik gegen Alekſander, Bogolu⸗ 
dow gegen Tylor, Tartakower remiſierte mit Capablanca 
and Thomas mit Winter. Die Partie Aljechin —Flohr 
wurde in der erſten Runde nicht beendet. In der zwei⸗ 
len Runde gewann Laſker gegen Bogolubow, Tylor ge⸗ 
pen den Polenmeiſter Tartakower und Vidmar gegen 
uwe. Remis ſpielten Fine mit Botwinnik, Reſherſty 
kit Winter und Alekſander mit Thomas. Die Partie 
Capablanca Aljechin wurde abgelegt, wobei dies die 
Mile Begegnung dieſer beiden Weltmeiſter feit dem 
Jahre 1927 ift. Von den intereſſanteſten Partien der 
dritten Runde kennen genannt werden: Flohr —Capa⸗ 
blanca, Bogolubow— Botwinnik. - 

In Mar del Plata fand das 6. Turnier um die 
Meiſterſchaft von Südamerika ſtatt. Daran 
kchmen 16 Meiſter der Staaten Argentinien, Braſilien, 
While, Peru, Uruguay uſw. teil. Es ſiegte der Argenti- 
mier Pleci mit 11½ Punkten vor feinem Landsmann 
Schwarzmann mit 11 Punkten. Der vorjährige Meiſter 
is Piazzini belegte nur den neunten Platz. 

Beim Lodzer Schachklub entſteht eine Sel 
fion für weibliche Schachſpieler. Es ift dies die erite 
Probe in Lodz, eine ſolche Sektion ins Leben zu rufen. 
Anmeldungen nimmt das Sekretariat Petrikauer Straße 
läglich von 19 bis 21 Uhr entgegen. 


Oberſchleſien. 


Konkurrenz im Nationalismus. 


Wie ſchon bei anderer Gelegenheit betont, entwickeln 
die Oppoſitionsparteien auch in der Wojewodſchaft 
Schleſien eine lebhafte Tätigkeit, die ſich gegen die Sa⸗ 
Racja richtet. Eine Anzahl Affären, u. a bei Gericht 
und in der Kattowitzer Stadtverwaltung, geben ſehr ein- 
gehendes Material zur Diskuſſion, die Vorfälle bei der 
Targowiea in Myslowitz jowie zahlreiche Unterſchlagun⸗ 
gen der Sanatoren bei den Kommunen beweiſen, daß 
die Herrſchaft der Sanacja zuſammenbricht und die füh⸗ 
tenden Männer entſchieden kompromittiert find. Aber 
it eine Reihe von Prozeſſen gegen Sanacjaleute wird 
alles an den Tag bringen. Die Korfautyſten, Nationale 
Arbeiterpartei und die Narodowee ſehen ihren Welzen 
blühen und veranſtalten am 15. Auguſt, zum Wunder an 
der Weichſel, große nationale Manifeſtattonen. Ob nun 
die Sanacja wollte oder nicht, auch fie m iß ihre Anhän⸗ 
ger auf den Platz rufen und tut dies zu Ehren des polai- 


í 
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gewiſſen Sliwinſki, gelang, zu entfliehen. 
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jhen Soldaten. Hier ſpielten die 333, die Polniſche 
Berufsvereinigung und der Auſſtändiſchenverband die 
Rolle. Beide nationaliſtiſchen Strömungen wollen be⸗ 
weiſen, daß ſie die Mehrheit der Bevölkerung führen. 
Die Arbeiterſchaft ſteht dieſen nationaliſtiſchen Feſten 
abſeits gegenüber; die PRS wird ihre beſonderen Rand- 
gebungen veranſtalten, um die Forderungen der Arbei⸗ 
terklaſſe zu formulieren und dann auch durchzuſetzen. 

Man ſieht, dort, wo Aas iſt, da ſammeln ſich die na⸗ 
tionalen Geier. Nun liegt es an der Arheiterklaſſe, die 
Situation auszuſchlachten und ſich in Kampfpoſition zu 
ſtellen, für Frieden, Freiheit und Sozialismus. Auch 
der Tag der Arbeiterklaſſe iſt gekommen, es kommt zur 
Arbeiter und Bauernregierung auch in Polen. 


Ei Chadecja⸗Verſammlung aufgeflogen. 

Wr d: Gazeta Robotnicza“ berichtet, ſollte am 
7. Auguii in Hohenlinde eine öffentliche Verſammlung 
der Korfantyſten⸗Chadecja ſtattfinden. Zu Beginn der 
Verſammlung im Kokottſchen Saal forderten die Teil⸗ 
nehmer eine Diskuſſion, die die Verſammlungsleiter 
nicht zugeſtehen wollten. Als der Redner der Korfanty⸗ 
ſten dann ſofort die Kommuniſten und Sozialiſten an⸗ 
griff, entſtand ein ſo lebhafter Proteſt, daß die Polizei 
die Verſammlung auflöſen mußte. j 

Die Korfantyſten entwickeln im Zuſammenhang mit 
dem völligen Verſagen der Sanacja eine lebhafte Tätia⸗ 
keit, wobei ſie insbeſondere gegen den Gedanken einer 
Volksfront auftreten, weil dies angeblich eine kommuni⸗ 
ſtiſche Tarnung fei. In der Verſammlung in Hohenlindt 
ſollte dieſe betrügeriſche Propaganda derKorfantyſten ge 
kennzeichnet werden, als aber die Diskuſſion berg: 
wurde, flog die Verſammlung der Chadeken auf. Tie 
Arbeiter verließen die Verſammlung mit den Rufen, es 
lebe die Volksfront, für eine Arbeiter⸗ und Bauergregic⸗ 
rung, es lebe der Sozialismus! Scheinbar hat die For: 
derung nach einer Bauern⸗ und Arbeiterregierung auch 
die Polizei etwas irritiert, die die Gelegenheit benutzte, 
um die Verſammlung aufzulöſen. 


Schwerer Unfall in Myslomitz. 

Aus noch unbekannten Gründen ſtieß in den Mit⸗ 
tagsſtunden auf der Chauſſee von Kattowitz nach Myslo⸗ 
witz in der Nähe eines Bahnüberganges ein Laſtkrafzwa⸗ 
gen mit einem Fuhrwerk zuſammen, deren Folgen kata⸗ 
ſtrophal waren. Der Fuhrwerksbeſitzer, ein gewiſſer 
Theofil Goczol aus Imielin, geriet unter den Laſtkraft⸗ 
wagen, welcher ſchwer beladen war, und erlitt dabei 
einen Beinbruch und ſchwere Verletzungen in der Bauch⸗ 
gegend, ſo daß er ins Lazarett überführt werden mußte. 
Auch das Pferd wurde fo ſchwer verletzt, daß es nach 
dem Schlachthof überführt werden mußte. Die Urſachen 
des Unfalls ſind noch nicht bekannt. Beobachter des 
Vorfalls ſind nicht zu ermitteln. Am Aufkommen des 
verunglückten Goczol wird gezweifelt. 


Einbruch in das Büro des POW. 


In die Büroräume des Strzelec in Kattowig, 
Zamkowaſtraße, drangen unbekannte Titer durchs Fen⸗ 
ſter ins zweite Stockwerk ein und entwendeten dort 
einige Mitgliedskarten des POW, wahrſcheinlich lag es 
ihnen aber mehr am Stempel, den ſie nicht fanden. Alle 
Käſten und Schubladen wurden durchwüh'f, aber ohne 
Erfolg. Die Einbrecher nahmen auch drei Revolver mit 
und verſchwanden dann. Es iſt anzunehmen, daß die 
Einbrecher mit den Verhältniſſen gut vertraut waren. 


Ein guter Fang an der Grenze. 

In der Nähe der tſchechiſchen Grenze bei Moszcze⸗ 
nica verhaftete der Zollbeamte einen zewiſſen Herndall 
aus Krakau, der etwa 100 000 DTſchechenkronen mi: ſich 
führte, während es dem Mitarbeiter des Hernball, e nem 
Dem Gren⸗ 
zer Czapla bot der Verhaftete 40 000 Kronen an, wenn 
er ihn in Freiheit laffe.. Der Zöllner lehnte diees 
Anſinnen ab und überführte Hernball ins Loslauer Ge⸗ 
richtsgefängnis, wo die Behörden die Unterſuchungen 
fortführen. Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß das Geld des 
Hernball von einem Kaſſendiebſtahl in der Tchechei 
ßammt, wo neuerlich ſolche Vorfälle gemeldet wurden. 


Ein ungetreuer Eiſenbahnbeamter. 

Vor dem Burggericht in Chorzow hatte ſich der auf 
der Station Chebzie tätige Kaſſenbeamte Mierzwa aus 
Tarnowitz wegen Unterſchlagung im Amt zu verantwor⸗ 
ten. Mierzwa, der zeitweilig als Fahrdienſtleiter be⸗ 
ſchäftigt wurde, fälſchte die Unterſchriften ſeines Vorge⸗ 
ſetzten, ſchrieb ſich Ueberſtunden auf, während er nicht 
einmal in Dienſt erſchien. Vor Gericht wies Mierzwa 


darauf hin, daß er in zahlreichen Organiſationen der 


Sanacja tätig ſei. Mierzwa wurde zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt, wober ihm 
ein Strafauſſchub von zwei Jahren gewährt worden t. 


Groß⸗ Kattowitz. DSA P. 
abends 7 Uhr, findet im Lokal „Zgoda“, Szopena, die 
fällige Monatsverſammlung ſtatt. Alle Mitglieder ſind 
dazu eingeladen. 


Montag den 17. Auguſt, 
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Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Unglaubliche Zuſtände in der 
Ubezpieczalnia. 


Ein Vorfall, der fih am 26. Juli d. J. ereignete 
verdient, daß er der breiten Oeffentlichkeit nicht vorent⸗ 
halten wird. An dieſem Tage, es war ein Sonntag, er: 
ſchien um 4 Uhr früh in der Bielitzer Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt beim Portier ein Verſicherter aus Altbielig 
und meldete, daß ſein Kind ſchwer erkrankt ſei und der 
Arzt müſſe verſtändigt werden, um ſofort zu dem kranken 
Kinde zu kommen. Der Portier erklärte, wenn der Arzt 
kommen wird, wird er ihm dies mitteilen. Das war 
um 4 Uhr früh. Der Arzt kam jedoch erſt um 9.30 Uhr 
vormittags. Die ärztliche Hilfe war aber ſchon zu ſpät, 
denn das Kind ſtarb bald darauf. 

Hier fei die Frage erlaubt, ob die „Übezpieczalnie“ 
überhaupt einen Nachtdienſt für Aerzte eingerichtet hat, 
und ob die Aerzte verpflichtet ſind, auch in der Nacht zu 
den Kranken auszufahren. 

Es wird zu unterſuchen jein, ob der Portier Vie 
Anmeldung ſogleich dem Arzt übermittelt hat, oder dür⸗ 
fen die Aerzte, falls fie Nachtdienſt haben, nicht aus ihrer 
Ruhe geweckt werden? Es iſt jedenfalls ein Skandal, 
daß etwa 5 Stunden vergehen müſſen, ehe der Arzt zu 
einem Kranken kommt. Erneut bekommt man den Sin 
druck, als ob die Mitglieder nur für- die „Ubezpieczalnia“ 
da find, um Beiträge zu zahlen, daß aber die „Übezpie⸗ 
czalnia“ ſich um eine anſtändige Behandlung ihrer Mit⸗ 
glieder gar nicht kümmert. Der Ruf nach Wiederherſtel⸗ 
lung der Selbſtverwaltung in der Übezpieczalnia maß 
daher von allen Mitgliedern immer flärker erhoben 
werden. 


Kommuniſtenſchreck im „Aufbruch“. 


Das Abbruchblättchen des Nazi⸗Wiesner kann nicht 
die Beerdigung des gewertichaftlihen Vertrauensman⸗ 
nes Karl Dziendziel vorbeigehen laſſen, ehne die etles 
gene Behauptung aufzuſtellen, daß dem Leichenzug zwei 
„Kommuniſtenfahnen“ vorangetragen worden ſind. Wir 
begreifen den Schreck, der dem Nazi⸗Tintenkuli in die 
Beine gefahren iſt beim Anblick der 15000 Teilnehmer 
der Beerdigung, die dem Marxismus die Treue halten, 
der doch ſovielmal ſchon von den Nazi totgeiagt mər- 
den iſt. 

Zwar hat ſich die bürgerliche Preſſe bemüht, wenig⸗ 
ſtens objektiv über das Begräbnis unſeres treuen Ge⸗ 
noſſen zu berichten. 
der „Abbruch“ nicht auf. Es muß wieder 
Kommuniſtenſchreck herhalten. Aber die 
hat durch ihre Maſſenbeteiligung zu Ehren 


einmal der 
Arbeiterſchaſt 
ihres toten 


Kameraden zur Genüge bewieſen, auf welcher Seite le 


ſteht. Die deutſche Arbeiterſchaft kennt die Abſichten des 
Schmierfinken vom ſogenannten „Aufbruch“ und wird 
fih auch dieſe Art Berichterſtattung merken und zu gege⸗ 
bener Zeit dem Nazibanditismus eine würdige Antwort 
erteilen. 


Die neue deulſche Thenteripielseit. 

Für die deutſche Bühne in Bielitz iſt es gelungen. 
ein Perſonal für die neue Spielzeit zu engagieren, das 
hoch über den Durchſchnitt und über dem Begriff Pro- 
bing ſteht. Auch der Spielplan ift mit Bedacht gewäßl! 
und ſoll jedem Geſchmack Rechnung tragen. 

Die Direktion wird auch in der heurigen Spieszeit 
eine künſtleriſch ausgeführte Werbeſchrift in Form eines 
Taſchenkalenders herausgeben, die allen Abonnenten $y- 
ſtenlos ausgefolgt wird. Aus dieſer Werbeſchrift iſt das 
in Ausſicht genommene Repertoire für die kommende 
Spielzeit zu erſehen, weiter die Geſamtliſte mit den 
Fachbezeichnungen des neu verpflichteten 
nals ſowie auch die für diesje Saiſon von 10 bis 15 Pro⸗ 
zent ermäßigten Eintrittspreiſe. Eine Auswahl von 
Photographien der neuen Darſteller 'ymüden Sie 
Werbeſchrift. i 

Ab Montag, den 24. Auguſt, beginnen die Zeichnun⸗ 
gen für die vorjährigen Abonnenten, deren Bezugsrecht 
bie Samstag, den 5. September, gewahrt bleibt. Ab 
Montag, den 7. September, gelangen die nichtbehobene n 
Abonnementsplätze für Neuabonnenten zur Ausgabe. 

Die erſte Vorstellung findet Samstae, den 19. Ser 
tember, im Abo nent Serie rot ſtatt. 


Waldſeſt der „Freien Turnerſchaſt“. 

Die „Freie Turnerſchaft“ aus Nilelsvorf veranſtal⸗ 
tet am Sonntag, dem 23. Auguſt, am Olgablick ein 
Waldfeſt mit abwechſlungsreichem Program. Alle Ge 
noſſen und Gönner werden zum zahlreichen Beſuch herz- 
lichſt eingeladen. ; 
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Wenn etwas geſchehen iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſtert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder  jeiher 


ſchleunigſt zur „Volkszeitung“ | 


hei 


Soviel Vernunft bringt allerdings, 


Künſtlerper'o⸗ 
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36. Polniſche Staatslotterie. 3 uo. 2.3ienunastan. Ohne Gewöbe! 


20.000 21. — 93140. 
10,000 zł. — 4839, 33941, 
177211. 


5,000 zł. — 132673, 135140. 176669. 
2.000 21. — 60781. 170820. 
1,000 21. — 63743, 88030. 

134486, 169597. 

500 zł. — 2083, 31251, 43006. 65421, 

72429, 107204, 146891, 162912, 189307, 

144375. 

400 zł. — 7343, 10883, 11789, 52084, 

73990, 74718, 84144, 92321, 99880, 102215, 

120301, 126233, 120714, 181700. 188296, 


300 zł. — 4074, 14426, 26955. 35000, 
44422, 55258, 55334, 58160, 65258. 73125, 
90740, 100748, 120416, 128098. 140692, 
141073, 141273, 141223, 151003. 156574, 
165197, 179774, 184156. 


250 zl. — 3036, 7823. 10369. 10964, 
11721, 12133, 18473, 30293, 32491. 32566, 
37689, 37919, 39644, 43554, 45307, 48678, 
37727, 79556, 98954, 101856. 103316, 
112738, 115650, 137650, 136835 149010, 
149316, 150957, 158522, 158768. 172700, 
178877. 161667, 184162, 187729. 


Gewinne zu je 50 Zl., 
je 200 

143 205 530 877 9268 1064 788 2178 316 471 
588 917 21208 312 10s 933 33218 616 87 7068 388 
4007 1778 315 5458 86 676 91s 940 568 52608 70 
38i" 522s 6635 64s 727 830 89 62165 555 70s 8208 


288 858 929 7240s 823 8026 174 437s 6838 843s 
070s.: 152 465 605. 


100998 287 573 7588 85s 9635 11042 226 343 
41s 78s 517 680s 12052 130238 768 1035 83 2395 
3735 77 860 942s 14300 13 22 47s 680 7858 15097 
1495 64 3055 445 506 166448 171355 548 788 6225 
714 80 1s 962s 181148 260 380 539s 190005 600 943 

200 17s 198 145s 2055 478 528 21037 61s 260s 
489 6765 7318s 8568 220988 2158 414 5548 890 
23198 240 3035 6435 988 24040 59s 844 251918s 
2058 11s 319 654 998 26436 56s. 604s 933 271028 
26 423: 63 67 522 268 660s 28282. 3118 6528 82s 
98.290978 213 82 359s 4158 836 994s. 


3900648 132 42 3365 497s. 573 825 994 31021 
167 4618 925 606 834 9108s 688 32298 384s 509s 
7758 904 6s 331928 240s 5435 659 741s 340045 
202s 344 73 484 6475 67s 740s 89 863s 914 35154 
283s 3988 479 575s 675 772 36231 3645 497 517 
895 8655 37105 4035 438 510s 768 82s 6835 8575 
9198 925 38217 37 6528 7895 8455 390775 1708 
339 485 633 96s 824 9888 


40350 934516 711 77 820 411175 361 4595 98s 
Ss 82s 731 39 42798 919s 430015 59 234s 463 
50 6355 7725 986 44076 1345 44s 359 461 688 
98 86s 8245 9525 99s 45094 1748 208 573s 614 
22 46.708 923 46001s 367 422s 593s 471408 53s 
0 567 73 811 93 480388 205 573 886 9258 
; 605 36s 798 978. 


30025 31 788 350s 473s 510088 290s 372s 74s 
730s 52076 165 2688 386 875 433 55s 8865 965 
581188 276 6505 903 52s 54060 150 52s 3295 556 
99 686s 7565 802 550988 250 447 6128 747s 56299 
4008 568 6848 9725 57158 454 5735 8065 98 35 
66 800058 31s 398 6555 62 72 884 590438 1698 3605 
7182 188. 

60006 1855 4625 505 610 11 821s 61120 2318s 
3143 34s 97s 4388 63s 623. 778 950s. 748 620638 
153 5875 6188s 720s 67s 6310s 217s 603s 458 
544205 39 62 3995 604 168 850 92s 905s 90s 
GOTA 3229 406 Tis 8% os 339 518 91 895 
6702 259 546 62s 674 104 889 680465 6855 
6900 1s 141 270s 328 485 STE 6888 917 54. 

102565 443 5688 72s 75 99s 997s 71068 212s 
50 W 74s 98 693s 727 72335s 604s 328 Als 845s 
9708. 783625 556e 610 755s 909s 62 741782 2165 
Da SRi 96 75071 10 Zi9s 21 320s 406s Fá 605 
et WAI 76189 21% s Ka e TIA 77144 63.9235 
638 928 78015 108 81 5158 618 7065 
14 49 1615 343 444 5435 458 941, 


91781, 


110449, 


a 8 bezeichnet: 


* 


8 


TEER Umm 


MIRAŻ 


11 Liſtopada 16 


j Beginn 4 ihr 


Fimniss -Lacke | 
Farben 


E.R. ROESNER. ECD 
tc 129. EC f, Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Das einzige Tonfilmkino im Garten 


RAKIETA 


Der Zuſchauerraum ift gegen Unwetter geſchützt 
Sienkiawicza Nr. 40, Telepfoı 141.22 | 


S a ———————— 


4838 711 947 1056 119 394 437s 53 5485 851 
1949 2271 316s 570s 805 33065 555 6ls 749 4414 
378 5424s 754 6102s 431s 924s 7351 Hs 5375 
923 8122s 562 9614s 268 69 971s 

101878 520s 600 761 9368 11209 56 531 7048 
9318 120938 627 859 13831 888 914 147278 864 
152698 366 72s 414 688 7538 16144 514 7828 17061 
3558 470 670 851s 18097 803 907 19581 768 

21011s 595 220848 8675 905 78 23187 391 473s 
6955 8765 241432 400 98 25010 155 5698 7098 24 
833 261528 397 6065 958 768 2734 2s 623 7888 8145 
930 67 284138 7458 29626 9138. 

305458 678 830 315988 7828 972 32367 471 505 
358328 360455 3175 400s 5378 622 695 764 88 
373518 603 478 38075 182 909s 390558 897s. 

404065 3378 847s. 41190 332s 518 886 422605 
362 431988 415 917s 44761 45032 460898 47672 
746s 485698 881s 49050 247 4765 873 999s 

500008 3418 968s 51667 751 76 898 877 963 
57251 780 33217 3549 6438 546895 7318s 35279. 
73318 7478 8588 907a 58278 995s 59055 

61001 13 318 40 81s 154s 375s 411 664 900s 
6522108 370s 63290 642638 306 450s. 513 61s 65082 
574198 926s 683518 400 4738 684s 69127 437 695s 

70322 661 702 710645 914 727258 926s 73142 
381 5788 6455 7158 8848 74130s 341s 526 756 
678 891s 751595 208s 439s 594s 764138 77060 
550 728 7858 964 734055 548s 7218s 79624 972s 

80025 453 563s 680s 81022 375s 600 82515 
Ss 833198 84503 17s 6005 8888 854478 874s 933s 
67 860978 120 92 427s 87025 865 88448 752s 
39387 

90574 693 824 912748 3618 4705 920518 211 
470 690s 764s 93097 2668 572 6618 947348 95049 
158 867 9068 965065 970898 928 234 438 609 9168s 

100067 4508 681 875 729s 1011538 313 471 8618s 
1021268 2065 309s 76 103066 205 5038s 13 9538 
1042398 302s 63 440 105034 1338 6498 924 106046 
567 812 778 87s 1071575 260 321 37s 536.751 894s 
975 108035 280 937s 109132 309 443s 689s 784s 
6075 953. 22 

110137 357s 861s 1111208 492 863 929 112393 
1134858 8428 942 114013 59s 204 34s 8298 928 
115249 116100 4638 550 672 1179765 1191088 18 
274. 

1202728 385s 536 7018 8388 121260 3818 676s 
1222368 80s 317 931 82s 132367 573 763s 933s 
895 1240028 115 9758 1250665 1788 7285 944s 
126140 414 128430s 801 1294595 609 844s 902s 

130144 2565 89 656s 85 131294 511 668s 
718 1320588 67s 104 789s 133024s 135053 920: 
136418 84 829s 137005 176s 382 138277 626 
800s 139692s 952s 

140431 830 84s 88 141719 142156s 229s 547: 
638s 46s 902s 143124s 47 765 1441888 430s 559s 
885 145061. 536 6068 701 1461598 679s 147065 
2288 334 914s 1483208 5388 617s 74 1490235 
5268 615s 
1509135 1511438 434 84 754 907s 152091 169 
310 729 1532398 564s 851 1844808 8425 1556925 
8798 944s 156020 126 335 402s 814 941 1570016 
275 458 616 979s 158047 127 299 764 13927 
4888 574s 
| 160130s 359s 877s. 1610098 8258 1625208 680 
8268 1630478 1198 2748 345 69s 1642898 916 518 
1653958 518 8565 166360 978 4098 643 167535 9824 
878 1681915 393s 418 85 943s. 169127 

170211s 380 1710935 580 673 836 964s 172123 
4965 6235 175934 176326 74s 1770495 302s 475 
644s 8955 1780218 321 447 609s 1790405 694s 787 

1803045 968 541s 1812755 438 8295 1822255 624 
183119s 24s 5048 908 60s 1842865 3902s 433 301 
7995 1852168 3595 531 758 1861405 6355 7828 841 
9338 187212s 6388 763 801 911s 1880445 2725 3275 
4488 6818 1894818 730 864 

190019 234 154 822 ‚1912505 3890s 192510 
1930035 7158 194455. 


2. Ziehung. 


Gewinne zu je 50 Zl., mit es bezeichnet: 
je 200 31. 


-325 438s 1535 7475 819 IZIS 23295 002 JIO! 
3236 99s 6188 4132 695 6135 50695 331s 684 7381 
6601s 767 81 7623 881 80435 1698 88 9435 637: 
975 10511. 

114488 888 120468 767s 13089 148s 467 629 
9678 145445 602 7025 872 15180 170285 64 303 
18105 533 19593. 

20363 4408 7765 210975. 336 483 916 34 2200. 
303 480 85 650s 58s 787 97 23090 160 334s 407 


| Außerdem: Die bezaubernde 


Heute und folgende Tage! 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Główna 51, Ecke Kilińskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 


muſikaliſche Komödie Liebe im Sant f 


Unfer hochintereſſanles Doppelbrogramm! 


7688 253045 6855 884 99 934 261488 80s 3534 
425 594 842 2770 2s 28077 198s 685 29040 467 
6875 998 8108 945. 

303058 595 6598 7255 31348 72 9458 326375 
334595 520 35 881 34604s, 794 352528 456 687 
362178 38 349 532 741 37013 331 521 7198 38214 
5888 391058 67 5188 898. 6138. 

490175 6818s 719 413038 968 597s 7468 42268 
6828s 783 444158 677 95 45398 730 463178 5985 
875 47195 631 8188 481828 2728s 4498 490495 
57 1158. 

50351 860 929 522198 530438 199 545105 917 
42s 55081 9565 560765 84 346 90s 9068 9 94 
570128 174s 725 31 58142 316 665 77 626s 593083 
6628 602778 342 824s. 

612628 618 621028 597 6828 63017s 6358 900s 
6410. 335 65181 664438 92 67053 354s 835 848 
686135 991 69016 3965 4458 554 

701768 470s 81s 930 65 710698 1278 5268 880 
729368 420s 52 530s 636 60 74556 6655 90 811 
75191 76023 149s 378 77196 999s 78458 509s 168 
770 933 793248 496 596 621. 

801128 14s 708 318 8768 987s 810238 141 537 
82369 83864 84766 856255 86584 8188 87562 96 
690 911 21 880298 89215 346 90 1s 

901418 589 610 910765 920255 748 930248 
942955 518 95275 323 96911s 97025 494s 891 
98095 3965 589 92 6268s 99319 432 5478 
338 768. 

1000198 313 90 1015638 606s 102119 2828 
7765 1032958 465s 795 1044178 929 1057198 
106080 344s 1070245 1718 273 378 108289 
711s 1091128 355 577 687 993 1102188 792 889 
1123228 4008s 113127 708s 973s 114516 783 893 
115200 507 116199 5055 9558 117269 565 670s 
1185148 6688 119057 447 611 7685 

1293508 8298 1214258 1221358 5828 7498 918 
123561 1240748 169 289s 694s- 704 873 125133 81 
6945 769s 126286 8988 1273138 574s. 783s 1283795 
84 7938 985 

130980 1319008 132153 357. 133870 1340718 
125 471 9868 135171 246 72s 9398 1362018 27 
791 13774253 887s 1380765 189 342 655 563s 
1393248. 

141272 410s 603s 21 1430198 45 215 655 144094 
2538 306s, 942 145183: 4598 703s 8188 19 943 
146417 739 8188 41 931 147108 10 495 629 722 
59 99s 1486828 793 9508 149952. 

150238 345s 151280 6678 1521528 56 658 3658 
570 1536425 88 8095 1546398 1550778 82 367s 
191 902 156075 141 300 545 8088 903 758 1571528 
103 49s 158523 159284 460 503 630s. 

1603158 4018 8168 9288 161486 1621788 7628 
1631918 276 164153 649 165301s 328 745 876 
167552 1686675 846s 9248 628 96 169073 880s 
2958 968. - 

170106 39 68 1713178 868 848s 1722888 413s 
941s 173141 174177 701 176289s 339s 529s 688 
354s 177578 90 178599 921 179389 459 517s 

181213s 314s 405 97 182419 1834628 184010 
4945 6028 61 860s 185182 438 778s 9155 1879308 
1881805. 8238 83 

190204 385s 623s 721 192009 898 122s 8188 
193529 611s 47s 981 1942108 68. 498 502 89s 677. 


3. Ziehung: 


50,000 zł. — 116708. 

25,000 zł. — 100720. 

20,000 21. — 36976. 

10,000 21. — 45226, 73056. 77929. 

5,000 zł. — 54917, 184300. 

2,000 21. — 5970, 31963, 67891. 57094, 
116674, 137500. 

1,000 21.4701, 177208, 186179, 187602 

500 21. — 2342, 37013, 48581. 54000 
71265, 102408, 132262, 166132. 175710 
194544, 40733, 50879, 69197, 83860. 85615 
85631, 70824, 102650, 135090. 138076 
150309, 176656. 

300 zł. — 4414, 5295, 10219, 58857 
47125, 51945, 63515, 65537, 77918. 79898 
102094, 1 10, 125469, 139412 
141667, 14338% 59454, 162709. 166926 
194600, 182570. 234. 


766 
969 
613 


490 
62s 
522 


— 


Heute und folgende Tage! © © Der einzige authentiſche Borkampf zwiſchen 


Schmeling-Louis 


Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr: 
Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr uchm 
Sonnabends, Sonn- u. Feiertags um 12 Uhr 


Die behaubernde Silvia Sidney in ierieindensitm 


Zauber der Jugend 


Außerdem: Tages neuigkeiten 


92209, 96720, 97201. 


Gdanſka 117 


Empfang bis 1 und 4—6 Uhr 


250 zł. — 11188, 11909, 10761. 26398, 


27867, 29633, 29722, 30912, 33592, 34517. 


37955, 45451, 58190, 61567 69600. 70627, 
71001, 73114, 73382, 73868, 74027, 18278 
101420, 105190, 
108631, 113099 120838, 126333. 138311, 
138570, 141683, 152632, 165093, 170070, 
183965, 187972, 191329. 
Gewinne zu je 50 3L, 
je 200 31. 
800475 93 225 388 41 770 755 8555 96 936 68 
86 811058 58s 353 98 411s 48 824s 820108 349 
938 752 830108 2255 312 499 5955 900 841288 83 


84. 2468 642 749s 85017 20 491 576 6305 744 
86019 1975 5288 78 766 92s 873.907 87186 622 


mit s bezeichnet 


—— 


1035 825 458 93 882888 2888 442 76 8218s 84 
892348 337 488 86s 468s 570 754 863s 
90009 198 265 371 7 82 467s 740 8225 865 


91089 181 4498 6148 779 921845 316s 471s 93131 
391 455 556 988 769 73s 9395 940455 387s 410 
524 93s 619 94s 916 95005 555 73s 1788 2085 459 
6238 879 96153 951s 60 972485 4018 9675 9804185 
1455 699 99008 119s 201s 3028 5 468 818. 
1002905 6495 1010628 428 9 51 536 87 807 66 
1021428 283 3288 528 577 709 885 103016 21 421s 
1365 89s 985 980 104296 502 779 105073 4498 5793 


589s 106231s 5478 798 716 806 958 107035. 2095 ° 


3285 513 90 7588 851 905 108114 314 588 551-656 
780 826s 920 109094 923. 


1100428 54s 94s 2128 315s 445s 500 7588 9266 


64s 111037 1238 2718 465 567 738 7688 8808 112061 
220s 547s 746s 895s 1130508 2718 550 7108 683 
114185 451 881 91 1151788 284 4598 7455. 58s 
116127 424 520 60 6888 7438 6s 952 117117 259s 
4078s 555s. 81 645 710 25 778 1182638 337: 595 


647s 717 1190028 131 2228 321 99s 764 877 9506 


120006 268 1688 215 95 99 378 679 7428.121034 
658 93 312 13 627s 58 939s 122003 186 4418 524 


635 488 7588 86 90 889 1220118 180s -95 416 


1244948 590s 
7728s 1262628 4568 675 999s 127016 63 94 526 
602 11 7488 60 862 915 1290298 336 75 790 870 

1300835 166 211 623 7988 954s 938 131121 
303s 9s 425 73s 596 878 1320765 327 5905 893 


745 125050 97 159 564 918 650 


9038 1331865 202s 30 434s 47 530 600 726s 134001 


88s 169 73 4398 506s 36 9198 135213 385 341 


622s. 70 922 90 92 136167 240s 455s 137131 2152 


7228 945s 1382338 476 520 87 808 991 139184 
301 644s 747 8765 96s j a 


140012s 145s 272s 776 829 60s- 975s 141045 


98s: 290 490s 921s 142053 142 96 320 77s. 3616 


859s 911s 143075s 222s 87s 592 642 941 1441208 
65 386s 7788 145005s 6s 312s 4165 730s 84$ 


913 16 146003 227s 34s 48s 332 784s 147185 2156 


99 502 953s 148020 1 83 104 13 564 670s 1491408 
51s 3035 55 84 91s 706 


150139 2928 413s 21 669 84 949 151191 300 


878 648 745 1520698 161s 270 354 574s 8855 936 
153030 113 40s 345s 4255 545s 628 154020 


247 41 77 6968 781 956 1550128 87 2585 5344 


627s 900s 34 1569518 157081 349 64 93 474 


45 158054 152 8 289 320 76785 833s 1591848 36% 


9978 

1600008 1118 27 35 48586 579s 6038 1610638 
153s 429 641 729s 57 818 948s 162138 64 84s 
871 924s 163299 948 53 1645038 245 836 16511185 
780 96s 860 166096 117s 393s 640 734 167657 
7038 168125 177 6388 721 35 64s 169400 55887 
77 600s 66 741 913 

1700548 116s 84s 93 315s 695 830 960 171240 
667 738 


61 537s 1750525 137s 618 9 463s 926s 1762278 


5358 698 710s. 921s 177032 45 2248 3285 499 6530 


1783038 928 7028 825 388 958 70 1791568 72 206 
4158 93s 595 7628 904s 28 | 


1800173 125 34s 354s 413s 510 783 910 1810133 
191 392 682 734 184119 774 183005 273 388s 513 


678 765 8315 1843058 24s 441 98s 643s 3615 


1854308 627s 86 834 9168 186084 330s 49 7035 68 
84% 404 570s 86 845 57 932 
1882048 12 616s 769 9078 1890148 175 275 544 


927 187036 2645 
835 960 


190097 165s 97 230s 68 353s 96s 9728 191144 


418 525s 1920335 88 260 70 5515 
305 19 67 422 574s. 641s 892 903 
35% 7 97 335 8168 67 95 905s 


914 1930278 
194038 13 


Dr. med. Paulina LEWI 


Epesialärstin für 
Feauenkrankheiten 
und 


Gebuetshille 


Tel. 221-61 


Das ergreifende Drama 


Heute und folgende Tage! 


— 


895 905 172033 239 74 339s 441 724 
9878 1730098 59 678 139 390 744 865 174037 30 


— — — 


Der Menſchwolf 


ieee 


